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Die Landwirthschaftstannueru.

Der Gesetz-Entwurf über die preußischen Landwirthschafts-
kamniern ist in schneller Erfüllung des kaiserlichen Wortes bereits
dem Abgeordnetenhause zugegangen und harrt der Berathung und
Beschlußfassung. Mit Ausnahme der Schutzzöllgesetze ist wohl seit
langer Zeit kein für die preußischeLandwirthschaft so einschneidendes.
Gesetz dem Landtage vorgelegt werden als dieses, denn es setzt an
die Stelle einer landwirthschaftlichen Vertretung, die Schritt für
Schritt aus kleinen Anfängen und durch die Arbeit vieler selbstloser
Landwirthe und treuer Freunde der Landwirthschaft zu einem großen
Ganzen sich herausgewachsen hat, ein gänzlich Neues. Da ist es
nun die Pflicht aller der Männer, die als Mitglieder der einzelnen
Kreis- und Ortsvereine an der Vertretung der landwirthfchaftlichen
Interessen bisher regen Autheil genommen haben, namentlich der
Vereins-Vorsitzenden und der Abgeordneten der Eentral-Collegien,
die Gesetzesvorlage genau zu prüfen und in den Vereinen ihre
Stimme zu erheben, wenn sie Bedenken gegen die Fassung des Ge-
setzes hegen. Wir haben zwar das festeste Vertrauen zu den land-
wirthschaftlichen Abgeordneten, die ja in großer Zahl ans den
letzten Wahlen hervorgegangen sind, daß sie den Gesetzentwurf nach
allen Richtungen hin prüfen und nichts sanctioniren werden, was
eine den thatsächlichen Verhältnissen entsprechende Vertretung der
Landwirthschaft lahm legen könnte, aber dieses Gesetz greift den
alten landwirthschaftlichen Vereinen so ins Leben, daß die Betheiligten
doch in erster Reihe dazu berechtigt, ja verpflichtet sind, es auf
seine Anwendbarkeit und ZweckIIILißigkeit zu prüfen, ehe es zu spät
ist.t) Ess ist keine Zeit zu verlieren und unseres Erachtens
müßte auf Der nächsten Tagesordnung aller preußischen
Vereine als einzige Sache die Berathung über die Land-
wirthschaftska m mern stehen. Jst erst das Gesetz angenommen,
so hilft kein Schreien mehr, das haben wir bei dem österreichischen
Handelsvertrage und dem Alters- und Jnvaliditätsverficherungsgesetz
zur Genüge kennen gelernt. Wir haben im ,,Landwirth« den
ganzen Gesetzentwurf (in Nummer 7) sowie die »Allgemeine Be-
gründung« (In Nummer 11) und die ,,Besondere Begründung«
(in Nummer 12)· veröffentlicht und somit den Mitgliedern der
fchlefischen lakjdwlkthschaftlichen Vereine die Gelegenheit geboten
sich genau uber» die Tragweite der Vorlage zu belehren.
Es wäre sehr erwuufcht wenn auch unsere Leser sich im Landwirth
über diesen Gesetzesentwurf aussprechen wollten, damit mehr Klar-
heit in die ganze Angelegenheit kommt, denn mit dem Namen
»Landwirthschaftskammern« ist nicht gleich ein alleinseligmachender
Zustand hergestellt, es kommt doch darauf an, wie sie zusammen-
gesetzt sein und ob lle mehr leisten werden, als die heutige Vereins-
organifation, die nun zum alten Eisen geworfen werden soll . Es
sind erst drei Jahre her, daß sich die Landwirthe Schlesiens in den
Kreisvereinen lind im Centralcollegium gegen die Einführung der
»Kammern« ausgesprochen haben, ebenso hat die große Mehrzahl
der anderen Provinzen sie damals abgelehnt — um so mehr liegt
heut die Verpflichtung vor, den neuen Gesetzentwlttf genau zu prüfen
und mit der Meinung nicht hinter dem Berge zu halten.

*) Dieser Artikel lommt zwar auch zu spat, denn die Verhand-
lun'gen über den Gesetzes-Entwurf haben bereits am 6. Fehkuak begonnen,
er tand aber schon im Satz, als diese.Nachricht»aus Berlin kam unb
so mag er denn in die Welt gehen —- vielleicht nntzt er doch noch etwas.  

Das was man an der alten Organisation aussetzt, ist zweierlei,
einmal verfüge sie nicht über genügende Mittel um ihre Aufgaben
zu erfüllen und dann könne ihre Zusammensetzung,nicht als eine

' wirkliche Vertretung der Landwirthschaft treibenden Bevölkerung an-
gesehen werden. Andern Geldmangel ist thatsächlich bisher gar
manches gescheitert, was der Landwirthschaft sehr dienlich gewesen
wäre, feinethalbeu sind manche Unzuträglichkeiten namentlich in den
Versuchsstationen") geduldet würden, die gegen alle Logik sprechen,
und durch ihn blieb man stets von dem Wohlwollen der laudwirth-
schaftlichen Minister abhängig.

Ein Recht mäßiger Besteuerung der Ackerbesitzer, die ein pCt.
des Grundsteuerreinertrages nicht überschreiten darf, soll den ,,Kam-
mern« die nothwendigen Mittel beschaffen; und weil eine derartige
Besteuerung nur durch eine zu Recht bestehende, durch Wahlen hervorge-
gangene Vertretung überhauptzulässig ist, so müssen die Kammermitglieder
aus dem Wahlverbande der zu besteuernden und zahlenden Ackerbesitzer
hervorgehu. Gegen diese beiden Sätze ist gar nichts einzuwenden,
man mag sonst zu der Kammer stehn wie man will. Aber die
Art der passiven und activen Wahl ist dagegen um so zweifelhafter
und wird wohl ganz nach den provinziellen Eigenthümlichkeiten
geregelt werden müssen dort, wo z. B. keine oder nur ein paar
selbständige Gutsbezirke bestehen, kann eine solche Theilung der
Urwähler, wie sie der Gesetzentwurf in Vorschlag bringt, nicht ein-
geführt werden und auch die Nationalitätenfrage wird so manche
schwere Nuß zu knacken aufgeben. Es muß doch verniieden werden,
daß an Stelle eines organischen Gebildes, mit dem man die heutige
Vertretung wohl bezeichnen kann, eine künstlich aufgeschichtete Stein-
phramide entsteht, die keinen innern Zusammenhalt hat, bald so
bald so aufgebaut werden kann, wobei möglicherweise Steine die unten
gelegen haben, plötzlich als Spitze erscheinen. '

Der im Gesetzentwurf vorgesehene Wahlmodus enthält eigentlich
zwei verschiedene System-, er scheidet zuerst bei der Wahlmänner-
wahl (‚ä 9‘) Die selbständigen Gutsbezirke von den Gemeinden und
giebt jedem einen Wahlmann. Nehmen wir ein Beispiel: Der
Kreis Neu mark hat nach der alten Grundsteuerveranlagung (Aus-
gabe 1868) 97 Gutsbezirke und 125 Gemeindebezirke. AmWahl-
tage erscheinen also 97 Wahlmänner der selbständigen Güter und
125 Wahlmänner der selbständigen Gemeinden. Da nun aber
die 97 Güter 308030 Thaler Grundsteuer-Reinertrag, dagegen die
125 Gemeinden 315340 Thaler Reinertrag haben, und die einzelnen
Stimmen nicht gezählt sondern nach der Steuer gewogen werden
(ä 13), so kann es sich ereignen, daß kein einziger der heutigen
Ritter-gi.itsbesitzer des Neumarkter Kreises in die Landwirthschafts-
kammer kommt, sondern ein Kleingrundbesitzer und ein aus den
Gemeinden hervorgegangener Großgrundbesitzer. Noch schroffer könnte
sich die Sache im Striegauer Kreise gestalten, wo es 46 Güter
mit 153953 Thalern und 62 Gemeinden mit 200 407 Thaler Grund-
steuer-Reinertrag giebt. Jm Kreise Guhrau ist es umgekehrt,
dort sind 72 Güter mit 145179 Thalern und 107 Gemeinden mit
120253 Thaler Grundsteuer-Reinet-trag

Wir haben diesen Punkt heransgegriffen, nur um zu zeigen,
daß es durchaus nicht gleichgiltig für die weitere Entwickelung
unserer Landwirthschaft ist, wie das Gesetz abgefaßt wird. Ob in
der zukünftigen ,,Kanuner« sich dieselben Elemente zufanunenfinden
werden, die bisher nicht ganz mit« Unrecht als die berufenen
Vertreter der schlesischen Landwirthschaft angesehen worden sind, ist
immerhin zweifelhaft.

Die alten landwirthschaftlichen Vereine in Preußen sind wohl
die größte Organisation auf wirtbschaftlichem Gebiet, es bestehen
28 Central- oder Hauptvereine mit 190562 Mitgliedern in
liegen 2459 Einzelvereinen Zwischen der preußischen Staats-
regierung und diesen landwirthschaftlichen Vereinen hat sich mit der
Zeit ein Verhältniß eigener Art herausgebildet, indem diese Vereine
durch ihre Centralstellen der Regierung in der Förderung der
Landescultur als ausführende Organ dienten. Die Centralvereine
vermittelten die Verwendung der Staatsmitteh welche zur Förde-
rung der einzelnen Zweige der Laudwirthschaft bestimmt waren,
derart, daß sie jährlich Anträge auf Bewilligung dieser Mittel
einreichten und dann über deren Verwendung Bericht erstatteten.
Die einzelnen Vereine, über alle Kreise vertheilt, dienten wiederum
als Verbindng mit den einzelnen Landwirthen und schöpften direkt
aus der Praxis die Berichte, die von der Centralstelle gesammelt
an den Minister weiter gingen. Sie haben in dieser Pflichterfüllung
und der steten Förderung der landwirthschaftlichen Technik wie des
Genossenschaftswesens ihre Existenzberechtigung bewiesen.

Schlesien hat 58 Kreisvereine und 6 Zweigvereine, die sich
—..—— ._.‚\ -—

M) Es sei hier ausdrücklich bemerkt, daß durch die ‘Borforge des Volk
standes und die vortreffliche Leitung der Centralvereins eschä te durch den
verstorbenen Generalseeretiir, Landeeölonomierath Korn, åchle ens Versuche-
stationen stets von jeder fremden Unterstützung freigehalten worden sind.  
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über die 61 Landkreise vertheilen, dazu kommen noch 8 Special-
vereine (Pferde-, Bienen-, Schaszüchter, Gartenbau, Culturtechnik,
Fischerei, Beamtenverein und der Verein für arbeitende Rinnen),
das sind 72 Vereine, die zu einem Eentralverein zusammen ge-
schlossen sind, zu dessen Berathungen sie gegen 120 Abgeordnete
entsenden. Die Mitgliederzahl beträgt nach der letzten Zusammen-
stellung 19 535, und der von diesen aufgebrachte Beitrag beläuft
sich jährlich auf 51067 Mk. —- er schwankt in den einzelnen Ver-
einen von 10 Pfg. bis 7,3 Mk. und beträgt durchschnittlich 2,61
Mk. auf den Kopf der Mitglieder Von der ganzen Summe zahlen
die Vereine an den Centralverein aber nur 10 424 Mk. ab, das
ist allerdings eine winzige und für die Aufgaben des letzteren ganz
unzureichende Summe, winzig zumal im Hinblick auf die Summe,
die die ,,Landwirthschastskammer« nach dem Gesetzentwurf ein-
treiben kann. Der Neumarkter Kreis würde danach bei 1 pCt.
des Grundsteuerreinertrags 18 699 Mk., Guhrau 7959 Mk.,
Striegau 10629 Mk. aufbringen müssen. Nehmen wir einzelne
Orte heraus, so würde bei 1 pCt. im Kr. Neumarkt, Hansdorf
Gut 114 Mk., Gemeinde 9 Mk., Groß-Peterwitz Gut 135 Mk.,
Gemeinde 195 Mk.; im Kr. Striegau Barzdorf Gut 114 Mk.,
Gemeinde 22 Mk.; im Kr. Guhrau Oberellguth Gut 57 Mk.,
Gemeinde 33, Niederellguth Gem.22 Mk. bezahlt. Allerdings ist es
kaum denkbar, daß der Beitrag von 1 pCt. je ganz gefordert wer-
den wird, falls die bisher vom Staat bewilligten Mittel nicht ge-
strichen werden sollten, was heut nach dem Wort des Ministers
nicht in der Absicht liegt.

Nach den letzten Veröffentlichungen erhält Schlesien 142 400
Mk. Staatszuschußz die eigenen Einnahmen (Beiträge, Schulen,
Institute u. Dgl.) betrugen 166 088 Mk., das ist ein Budget von
3()8 488 Mk.

Daß die Central-Vereine mit allen ihren Instituten und
ihrem ganzen Vermögen gutwillig oder widerwillig in den ,,Katnmern"
ausgehen werden, halten wir für unabwendbar —- aber was wird
aus den Kreis-Vereinen? Der Gesetz-Entwurf geht über sie ziemlich
schnell hinweg und ihr Schicksal scheint ihn nicht sehr zu interessiren.
Er spricht von Unterverbänden (§ 26), Die auf demselben Boden
erwachsen sollen, wie die Kammern, und ein Ertrasteuerrecht bis
zur Höhe von 1/2 Procent des Grundsteuer-Reinertrages erhalten
sollen. Das sind dann schon 11/2 Procent!

Ferner besagt § 2: »Die Kammern können die Anstalten,
Verpflichtungen und das ganze Vermögen der bestehenden Vereine
zu bestimmuugsmäßiger Verwendung und Verwaltung übernehmen
oder solche Vereine in der Ausführung ihrer Aufgaben unterstützen.«
Das ist ein Passus, der namentlich den Vreslauer Verein lebhaft
interessiren muß.

Was die neuen im Gesetzentwurf aufgezählten Aufgaben der
Kammern anbetrisft, so verzichten wir auf deren Besprechung, si
eröffnen ein so weitgehendes Arbeitsfeld und greifen so in andere
Gebiete über, daß zu ihrer Beleuchtung berufenere Kritiker, als
wir es sind, gehören. Nur eins möchten wir zum Schluß noch
hervorheben. Haben denn unsere Central-Vereine sich während ihres
über ein halbes Jahrhundert dauernden Bestehens so gänzlich un-
brauchbar gezeigt, daß ihnen auch nicht die geringste Stimme bei
der Errichtung des Statuts der Landwirthschaftskammern zugebilligt
werden soll?!

Die Ansicht des Central-Vereins-Vorstandes für Schlesien über
den Gesetzesentwurf ist uns unbekannt, nicht als Central-Vereins-
Organ hielt »Der Landwirth« es für seine Pflicht, vorstehende
Anregung zur offenen Aussprache zu geben, sondern als langjähriger
Mitarbeiter an den Aufgaben der schlesischen Landwirthschaft und
ihrer Vereine, die ihn ins Leben gerufen haben und mit deren
Schicksalen er seit 30 Jahren eng verknüpft gewesen ist.

 

Getrocluete Schnitzel.

Schlesien hat den großen Vorng auch bereits eine Zuckerfabrik
zu besitzen, die sich mit dem Darren der Zuckerrübenschnitzel be-
schäftigt. Dem Director Handtiuaun gebührt das Verdienst in
Der ihm unterstellten Zuckerfabrik Bernstadt diese Neuerung einge-
führt zu haben, die von allen practischen und theoretischen Land-
wirthen als ein großer Fortschritt auf dem Gebiet der Fütterung
und der Thierhygieue angesehen wird. Hoffentlich findet das gute
Beispiel bald mehr Nachfolger bei den anderen Zuckerfabriken. Herrn
Director Handtmanu verdanken wir folgende Mittheilung über
die Zusammensetzung der Trockenschnitzel nach drei im November
und December erfolgten Analyfem
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Getrockiietc Rübenschnitzct
der Zuckerfabrik Bernstadt, Campagne 1893,-94.

20. Novbr. 93 12. Dezbr. 93. 23. Dezbr. 93
3 Proben aus Vers-St Breslaii V. Halle Lab. Oels Dkchschut

 

d. Betr. D. Dr. Schulze Dr. Morgen l)r.Oswald
Camp. 93/94
Wasser 9,58 94 5,45 Z 8,58% 7,87%
Asche 3,4() » :-3,i55 „ 3,50„ 3,54„
Protein 8,1:·3 „ 8,20 „ 8,75„ 8,36„
Rohfaser 18,87 „ 21,30 „ 19,20„ 19,79„
Kohlehhdrat 58,88 » 00,95 „ 59,65„ 59,83„
Fett 1,14 „ 0,45 „ 0,26„ 0,01„

100,00 100,00 100,00 100,00
F tterwerth-Eiuhcitcn des Durchschnittcs

nach Wolsf stöui Märcker
3 Pi·ot., 2 Fett,
1 Kohlehhdrat.

80,13

l]
3 Prot., 2 Fett, 5 Prot., 3 Fett,
1 Kohleh., 1 Rohf. 1 Kohlehhdr.

105,92 103,46
Durchschnitt der Futterwertheiiiheiteii 98,3
Geldwerth einer Futterwertheiiiheit 10 Pfg.
Geldwerth von 100 Kilo getrockiieter Schnitzel 9,83 Mk.
Die Mittheiliing aus Beriistadt giebt uns erwünschte Ge-

legenheit nochmals auf die Verfütterungsweise mit diesem immerhin
neuen Futtermittel zurückzukommen Daß gewisse Zweifel bei der
Futterweise auftauchen können, ergiebt sich durch die vielen An-
fragen in den Fragekasten der Vereine und der landwirthfchaftlicheii
Zeitungen, namentlich tauchen immer die Fragen: Naß oder trocken ?
Nur angefeuchtet oder 24 Stunden eingeqnellt? auf.

Leider sind die Nachrichten über practische Versuche und längere
Beobachtungen bisher sehr spärlich nur eiiigelaiifeii und die einzigen
classischeii Zeugnisse immer noch die von uns vor 2 Jahren ver-
öffeiitlichten. Hoffentlich bleibt es aber nicht so und wir sind bald
in der Lage auch fchlesische Beobachtungen zu bringen. Jiii Inter-
esse der Fragesteller ivollen wir hier jene Mittheiluiigeii wiederholen.

Herr Amtsrath Behiii in Hohin sagt: Von den trockenen
Schnitzeln kann man ohne Nachtheil soviel füttern, wie die Thiere
fressen wollen; nur hat man dafür zu sorgen, daß den Thiereii»das
Wasser nicht fehlt. Jch habe deshalb die Selbstträiike eingefuhrt.
Zugochfeii bekommen 10—12 Pfd. Trockenschnitzel, 2 Pfd. Shrup
und 1 Pfd. Oelkuchen und befinden sich wohl Dabei._ Mit ver-
iiiehrteiii Kraftfutter giebtdiese Ration eine gute Matt. Haiiiiiiel
sind fett geworden bei 11/4 Pfd. Trockeiischnitzel und 1/4 Pfd. Oel-
kuchen. — Oberamtmann Hoppenstedt in Lutter am Bareiiberg
sagt: Die Fütterung mit trockenen Schiiitzelii hat sich bei allen Nutz-
Viehgattuiigeii sehr gut bewährt. Der Hauptvortheil liegt«da«r·in,
daß das Futter absolut gesund ist und wenn dasselbe mit Wasser
angenetzt oder gedäiiipft ist, von allen Thieren gern genommen
wird. 6-—-7 Pfd. Trockenfchnitzel reichen vollständig pro Tag unD
Kuh aus. Den Werth der Trockenschnitzel schätze ich auf 41,2 Mk.
den Centner. — Und Amtsrath Henneberg in Wassersleben
sagt: Die Trockenschnitzel werden ganz schivach aiigefeiichtet um das
Berstäiiben der mit denselben vermischten Kraftfnttermittel zu ber-
hinDern, zugleich mit Heu- und Strohhäcksel verfüttert und sind
von vorn herein gut genommen worden. Haiipterforderniß »ift
aber genügende Gelegenheit zum Saufen. Jch ersetze
10 Pfd. nasser durch 1 Pfd. trockeiier Schnitzel und behalte die sonft
gewohnte Kraftfutterration bei. Allem Vieh, selbst 4 wöchentlichen
Kälbern sind die Trockenschnitzel gut bekommen und der Gesund-
heitsziistaiid meines Viehes hat sich zusehends gebessert. ..

Neuerdings haben wir nun noch in den ,,Blättern fnr Zucker-
rübenbau« einen Aufsatz von Herrn Vibrans-Wendhaufen gelegen,
Der auch einiges Wissenswerthe über Trockenschnitzel enthält. Herr
V. berichtet folgendes:

»Ein Gutsbesitzer hatte reichlich Schnitzelporrath, _aber wenig Stroh
und Heu zur Ernte in Aussicht, und ersetzte das Rauhfutter durch getrock-
nete Schnitzel, was anfänglich auch ganz gut ging. Nach einiger seit er=
traiilten einige Thiere an Magenkatarih und schließlich Der ganze Stall-
Alle möglichen und iininöglicheii Gründe winden für Die Erscheinung her-
vorgesucht, phosphorsaiirer Kalt in löslicher und iinlöslicher Form, Salz-
säure u. s. w. wurde veroanet, Der Zustand iviirde immer schlimnieiy und
es mußten schon Thiere verkauft werden, da schränkte der Besitzer plötzlich
die Gabe trockener Schnitzel ein und gab dafür Stroh, und von Stund an
besserte sich der Gesundheitszustand der Thiere, wenn auch langsam Jch
fragte mich nun nach dem Grunde dieser Erscheinung und erklärte mir die-
selbe folgenderniaßen: Jedes Thier bedarf zu feiner Ernährung zweierlei
Stoffe, solche, die eigentlich zur Ernährung dienen, deren Eliährstofse in
den Körper übergehen, Blut, Fleisch, Fett, Knochen 2e. bilDen, und solche,
welche nur eine physikalische Aufgabe haben, Die das Reinigeih das Aus-
scheuern, das Abreibeii der Magenwände, Schleimhäute ic. besorgenL um
den Magen zur Bildung von Magensast anziiregen. Bei den (Enten,
Hühnern, Gäiiseii besorgen diesen Hausknechtsdienst Grand, welchen die-
selben zu sich nehmen, beim Schwein talkreiche Miidde oder geftoßene
Holzkohlen oder Koaksstückchein beim Riiidvieh das sog. Rauhfutter, iils
Stroh, Heu. Man hat nach der äußeren Beschaffenheit dies Futter gleich
Rauhfutter genannt, ohne eigentlich anzunehmen, daß die rauhe Beschaffen-
heit beim Thiermagen die Stelle des Besens ersetzt, welche den Magen
von den Schleiniiiiassen befreit. Fehlen diese Stoffe, so erkrankt »das
Thier, wir dürfen also das Rauhfutter nicht als Ballast betrachten, son-
dern als ein zur Gesunderhaltung des Thieres iiothwendiges Mittel. Und
warum können wir nun die getrockneteii Schnitzel nicht als Ranhfiitter
betrachten, sie fühlen sich doch härter unD rauher an als Stroh ? Weil die
Schnitzel schwamniartige Körper sind; werden sie nicht ausreichend vordem
Füttern ein eweicht, so wirken sie.fogar Wasser eiitziehend auf den Magen
und füllen ich so lange mit Wasser, bis sie ihren ursprünglichen Wasser-
gehalt wieder erlangt. Möglicheriveise wirkt die wasserentziehende Eigen-
schaft auf die Magenwände, wahrscheinlich aber die schwaiiiiiiige Beschaffen-
heit der weich gewordenen Schnitzel, welche sich indifferent gegen die Ma-
geiiwände verhalten und solche nicht von den Schleininiafsen reinigen, fo=
daß der Magen schließlich aufhört, Magensaft zu produzireii. Die That-
;ache, daß die Thiere jenes Herrn gesundeten, sobald sie wieder Rauh-
utter bekamen, läßt mich auf Die beschriebene Eigenschaft des Raiihfntters
und die demselben zugeschriebene physikalische Aufgabe schließen. Es folgt
Daraus, daß man ein ewisses Maß weicher Futterstoffe beim Beniessen
des Futters nicht überschreiten darf, Die Menge dürfte bei getrockneten
Schnitzeln zwischen 6 und 8 Pfd, bei frischen Schnitzelii nicht über 50
Pfd. zu finden fein, feDenfalls aber nicht mehr, als daß die Thiere im
Stande bleiben, die nöthige Raiihfuttermenge zu sich zu nehmen. Was,
das ist»gleichgiltig, ich glaube sogar, daß, wenn man im Uebrigen ein
stickstoffreiches Futter giebt, man nur Stroh zu geben braucht; ich ernähre
meine Kühe wenigstens ganz ohne Heu und erziele einen hohen Ertrag
daraus bei dauernd guter Gesundheit der Thiere, trotz 40 Pfd. eiiigesäiierter
Rübeiiblätter pro Tag nnd Kopf-«

Wir bitten diejenigen unserer Leser, welche aus Beriistadt
Trockenschnitzel bezogen haben, ihre Erfahrungen damit freiiiidlichst
zum Besten ihrer Erwerbsgenofsen im »Landwirth« veröffentlichen
zu wollen.
 

Ueber zweischaarige Pflüge.

Die Sllta'rliftha‚Selenomifche Gesellschaft zu Potsdaiii hatte bei
der Feier ihres 100 jährigen Bestehens am 31. August 1891 be-
schlossen —- eiiigedenk der Bestrebungen dieser alten Gesellschaft —- 

deii in dein Jiibiläniiis-Vortrage des Oberamtmann d’Alton-
Rauch gegebenen Anregungen zur Gewinnung eines möglichst
leistungsfähigen Ziveischaarpfluges durch Ausschreibung einer Con-
ciirreiiz praktisch näher zu treten.

Jn Folge dessen wurde eine aus fiiiif Mitgliedern der Ge-
sellschaft und dein Herrn Geheiinrath Schotte (Docent für Maschinen-
kiiiide an Der Landwirthschaftlicheii Hochschule zu Berlin) bestehende
Commission gewählt, welche sich zunächst über die Anforderungen
einigte, Die an einen praktisch wirksamen Zweisclsaarpflng zu stellen
seien. Zugleich wurde der laiidivirthschaftliche Provinzial-Berein
für die Mark Brandenburg und die Niederlaiisitz um die Ge-
ivähruiig dreier Preise in Form von Medailleii gebeten, welcher
dieser auch der ,,Märkisch-Oekonomischen Gesellschaft« wohlwollend
zusicherte.

Hierauf wurDen, unter Nennung der gestellten Anforderungen,
die Fabrikanten laiidwirthfchaftlicher Maschinen aufgefordert, des
Gesellschaft die von ihnen coiistruirteii Pflüge zu eingehender
Prüfung und event. Präiiiiiriiiig auf längere Zeit zur Verfügung
zu stellen. Darauf hin gingen von acht verschiedenen Fabrikanten
zwölf Pflüge verschiedener Construction ein. Diese Pflüge iviirdeii
zunächst auf dem Gute Bornim bei Potsdaiii stationirt. Nachdem
dieselben dort gaiigrecht gemacht und blank gepfliigt waren, trat im
April 1892 Die Prüfungs-Comuiission zu einer Vorprüfung des
Zweifchaarpfliiges zusammen.

Die Pflüge wurden unter (S'inftellung auf einen gleichen Tief-
gang, bei Berücksichtigung dei· verschiedenen Fiirchenbreiten, auf
ihren Kraftverbrauch und ihre übrigen Leistungen geprüft. —-
Als Versuchsfeld diente hierbei ein im Herbst flach gestürzter Acker,
stark mit Stallmist überfahrener, lehiiiiger Saiidboden. Es stellte
sich bei dieser Vorprüfung heraus, daß alle diese Pflüge, in
zwar meistens nebensächlichen Teiails oder einzelnen geringfügigen
constrnctiven Punkten, den gestellten Bedingungen nicht ganz ent-
sprachen.

Um nun die Prüfung trotzdem nutzbringein zu gestalten, be-
schloß die Commifsion über diese kleinen Divergeiizeii hinwegzusehen
und wählte von den geprobleii Pflügen sechs dem gesteckteii Ziele
am nächsten kommende Exemplare aus, welche auf dem königlichen
Krongute Bornim während eines ganzen Jahres zu den verschieden-
artigsteii Zwecken regulär in Gebrauch genommen wurDen, um Die
Stabilität des veriveiideteii Materials, sowie die Abiiiitzbarkeit der
einzelnen Pflugtheile, vor allem aber auch die mehr oder minder
leichte Handhabung der Pflüge, besonders beim Umwenden, beim
Einstelleii auf verschiedene Tiefgäiige 2e. zu prüfen.

Am 1. Mai 1893 fand hierauf abermals in Boriiiiii eine
zweite Prüfung der im Jahre listl2 zur engeren Wahl gestellten
sechs Pflüge seitens der Eommissiou statt, wiederum auf stark ge-
düngtem, niittelschwerem Boden zu Kartoffeln. Es wurde bei einer
Fiirclseiistiefe von 22 ein und einer durchschnittlichen Fiircheiibreite
der zwei Fiirchen von {21/2 bis 5-l- ein bei den einzelnen Pfliigeii
ein zwischen 287 unD 412 kg weclsseliider Kraftverbrauch durch den
Kraftmesser festgestellt.

Von den nun während eines Jahres benutzten, jetzt mit neuen
Schaareii versehenen Pflügen, zeigten sich mehrere wegen ihrer zu
flachen Bauart oder der zu engen Moiitiriiiig der einzelnen Theile,
zum Unterbringen einer starken, etwas strohigeii Mistdüiigiiiig un-
geeignet, während mehrere Pflüge darin vorzügliche Arbeit leisteten.
Nun wurden von den sechs zur engeren Wahl gestellten Pflügeii
nach längerer Beobachtung im Gange, unter Berücksichtigung aller
auf die Brauchbarkeit der Pflüge infliiireiideii Momente teils ge-
ringer Kraftverbrauch, leichte Aus- und Einrüikbarkeit lei der Uni-
wenDung, geringste Abnutzung bei gleichiiiäßigeiii Gebrauch 2e.) Drei
Pflüge zur Präiiiiiruiig ausgewählt.

Um nun aber nochmals ein möglichst uiiparteiisches Urtheil
über die Reihenfolge in der Würdigkeit zur Prämiirung für die
Pflüge zu gewinnen, wurDen Die Drei zu präiiiiireiideii Pflüge noch-
mals sechs Tage in dei· Wirthschaft des Herrn Amtsrath Döiiiiiiel
in Grube auf schivereiii Boden, dann bei Herrn Koch in Groß-
Kreutz auf mittlerem Boden, uiid bei Herrn Beußel in Ferbitz in
verschiedenen Boden, gleichfalls je sechs Tage probirt nnd zwar in
der Art, daß derselbe Pflüger mit jedem Pflug zwei Tage arbeitete
und dann fein ans der praktischen Arbeit gewonnenes Urtheil bei
seinem Dienstherrn zur Aussprache bringen konnte.

Hierauf kam die Commission im August 1893 nochmals in
Ferbitz zusammen, um die Pflüge auch in Stoppelland zu probireii
nnd besonders darüber Klarheit zu schaffen, ob es geboten erscheint,
für das Stoppelpflügeii 2e. an den Ziveischaaipfliigeii Vorschäl-
schaare anzubringen.

Bei dieser Prüfung zeigte sich nun, daß die Pflüge mit Vor-
fchälfchaareii zwar um etwas besser die Stoppelii unterbrachten,
daß aber auch bei den Pflügen ohne Vorschäler die Uiiterbriiigiing
der Stoppelii eine genügende war. Die Möglichkeit, an den Pflügeii
Vorschäler anzubringen, bedingt aber einen wesentlich längeren Bau
des Pflugrahiiieiis und hat dementsprechend einen nicht iiiiiveseiitlich
schwereren Gang dieser Pfliige im Gefolge. Die etwas bessere Un-
terbriiiguiig der Stoppel erschien der Commission durch das Pliis an
Ziigkraft zu theuer erkauft, und es wurde daher bei dem Zwecke
der Zweischaarpflüge, welcher besonders Arbeits- unD .l‘irafterfparnif;
im Auge hat, von der Anbringung von Vorschälkörperii an den Pflü-
gen für die Präiiiiiriiiig (wie erst verlangt) Abstand genommen.

Das Jdeal der Präiniiriiiigscoiiiiiiissioii — ein zweischaariger
Pflug, solide und doch nicht zii schwer gebaut, welcher mit Drei
mittelstarken Ziigthiereii bespannt, unter Führung eines Aibeiters,
als Schälpflug, aber auch bis 25 em Tiefgaiig eine Arbeitsleistung
von -t——--t1,2 Magdeburger Morgen sauber bearbeiteteii Pfliiglaiides
zu schaffen vermag, —- iviirde am besten erreicht: Durch den Pflug
(Z W2) Der Herren Schütz u. Bethke in Lippehiie, den Pflug Z R. l) 3
der Actieiigesellfchaft H. F. Eitert in Berlin, den Braiideiibiirgischeii
Complettpflng von C. F. Richter in Brandenburg a. Havel und
durch den erst später vorgefiihrteii Pflug der Herren Unterilpu. (So.
in Potsdaiii.

Hierbei muß noch beiiierlt werden, daß der Pflug des Herrn
Richter in Brandenburg a. Havel auch mit einem Lenksteuer ver-
sehen geliefert wird, welches während des Ganges bequem eine Ver-
änderung der Furchenbreite gestattet. Seit dieser Einrichtung ist
dieser Pflug besonders für den selbstackeriideii bäuerlichen Wirth
empfehlenswerth. Der Pflug der Herren Uiiterilp u. Co. in Pots-
Dam war leider zu spät geliefert worden, um alle Stadien der Prü-
fung mit durchmachen zu können, wessalb derselbe zur Präuiiiriing
nicht mehr zugelassen werden konnte, hier aber doch iiocls sehr aner-
keniieiid erwähnt werden muß.

Dem sehr solide gebauten Pflnge des Herrn Eckert in Berlin
war der zweite Preis zugedacht, doch zog die Firma ihren Pflug

.
-

in letzter Stunde von der Eoncurrenz zurück, da, wie erwähnt, die
Coiiimission schließlich zu dein Resultate gekommen war, auf die
Anhriiigung von Vorschälern an den Zweischaarpflügen weniger
Werth zu legen. (Während natürlich dem Vorschälschaar bei ein-
schaarigeii Tiefciilturpflügeu volle Anerkennung gezollt wird.)

Zum 4. September 1893 wurDen nun dieMitglieder des Haupt-
direktoriiiiiis des landw. Proviiizialvereins für die Mark Branden-
burg unddie Niederlausitz, sowie die Mitglieder aller diesem Ver-
eine zugehörigen Zweigvereiiie und Die Herren Fabrikanten, deren
Pfliige in der Concurrenz gestanden, zu einem Vorführiiiigspflügeii
auf der Feldflur des kgl. Krougutes Bornstedt, in unmittelbarer
Nähe _Des Neuen Palais bei Potsdam, eingelaDen.

Hier wurden sämmtliche geprüften Pflüge in Betrieb gesetzt,
sodaß die zahlreich erschienenen Herren Landwirthe er. sich von den
Leistungen der verschiedenen Pflüge zu überzeugen hinreichend Ge-
legenheit hatten.

Zum Schluß wurde dann durch den Vorsitzenden der Prüfungs-
coiiiiiiissioii die Vertheilung der Preise vorgenommen und zwar
erhielt:

Den ersten Preis: die silberne Vereiiisiiiedaille der Pflug
Z “2 Der Herren Schütz u. Bethke in Lippehne und zugleich die
Berechtigung, fortan den Namen ,,inärkisch-ökouoiiiischer Gesell-
schaftspflug« zu führen.

Der zweite Preis: die große broiizeiie Medaille ivurde nicht
verliehen, Da, wie schon erwähnt, in letzter Stunde der betreffende
Bewerber zurücktrat.

Der drittene Preis: die kleine bronzene Medaille wurde dein
Fabrikanten Herrn E. F. Richter in Brandenburg a. Havel für
seinen Braiideiibiirgischeii Complettpflug verliehen.

Möchte die Arbeit der Eommission klärend auf dein Gebiete der
Verwendung zweischaariger Pflüge gewirkt haben.

Nach ihrer möglichst eingehenden Prüfung kann die Coiiiiiiissioii
die Herren Beriifsgeiiosseii mit gutem Gewissen bei der beabsichtig-
ten Aiischasfiiiig von Zweischaarpflügeii auf den Bezug der hier
erwähnten Ackerinftrumente hinweisen. (Landbote.)

Die Sand- oDer Zottclwickc, Vicia villosa.
_ Von E. M. Lehiiert,
Wirthschaftsbesitzer in Schullwitz bei Schönfeld bei Dresden.

Aiigeregt durch die Mittheiliiiigeii über die Saudwicke von
F. Schirmer-Neuhaus in der Sächs. l. Z. und die Vorträge über
Grüiidüiigiiiig von Fritz A rth, Klostergut Oberwartha, fand ich
mich zu einein Versuch mit Viel-ei villosa veranlaßt.

Jch besorgte mir im Mai 1892 auf den Morgen 50 Pfd.
Wicken und 40 Pfd. Johannis-Roggen von Schubart u. Hesse,
Dresden, Wicken zu 12 Mk., Johaiinis-Roggen zu 10 Mk. den
Centner, und wählte dazu Land, welches im nächsten Jahre für
Kartoffel, Rüben und Kraut bestimmt war, Lehmboden. Sobald
das Ftoriifeld frei war, wurde Stalldünger gefahren, mitteltief
geackert und den 3. August unter Beigabe von 2 Etr. Knochen-
iiiehl und 8 Etr. Kalt auf den Morgen eingesät. Die Saat lief
gut auf, kam jedoch durch das trockene Herbstwetter nicht recht fort.
Trotzdem konnte von dem Versiichsfelde bis 27. October 1892 vom
Morgen 20 Cti«. grüne Masse geschiiitten werden. Die Ueber-
winteriiiig war ausgezeichnet und im Frühjahr 1893 konnte schon
am 25. April bei 15 ein Höhe mit Schneiden begonnen werben.
Es gab sich fortan ein sichtbares Wachsthum kund; am 1. Mai
waren die Sandwicken 20 em hoch, den 6. Mai 30—40 cm, Den
1.3. bis zu 50 em, Den 18. 60—70 cm, Den 23. 80——90 cm, Den
26. 95 cm, Den 30. bis zu 1 m 25 cm, im Mittel 95 cm hoch,
ohne Die Blüthe, wo dann der Rest auf Reiterii getrocknet wurde.
Das Wachsthum erregte das Erstaunen meiner Nachbarn, welche
nun auch davon anbauen wollten, zumal der Kleeschnitt fehlte, aber
die Ausführung scheiterte an den Kosten des Samens, der Centner
kam bis zn 00 Mk.

Jch hatte mir am 20. Juni v. J. von Schubart u. Hesse noch
den Centiier zu 45 Mk. getauft, jedoch sehr unrein, und habe,
sobald das Koriifeld frei war, am 5. August wieder in das Feld,
wo Kartoffeln und Rüben hiiikoiiiiiieii sollten, Stalldüiiger und
Jauche gefahren, Daffelbe mitteltief geact'ert, Dann am 15. August
dieselbe Menge Sandwicken mit hiesigem Roggen eingesät, mit einer
Beigabe von 2 Centner Knochenmehl und 8 Centner Stall auf Den
-Morgen. Die Saat lief sehr gut auf und da der Herbst 1893
günstiger war wie der von 1892, konnte am 19. October 1893 bei
35 cm Höhe der Schnitt beginnen; am 10. November 1893 war
das Feld bei 40 ein Höhe abgeerntet, es hatte eine grüne Masse
auf Den Morgen von 5() Etr. ergeben. was auf eine gute Früh-
jahrsernte schließen läßt. Jii das Stück, in welchem die Wicken bis
zum 13. Mai geschiiitteii waren, wurDen 11/2 Ctr. Kartoffeln,
mugnam Imnum, gelegt, daraus iviirdeii am 23. September 1893
18 Etr. mittelgroße, gefunDe Knollen geerntet, gut kochend. Der
andere Theil wurde mit Ruiikeln und Kraut bestellt, lieferte auf
den Morgen 300 (Sentner, Gewicht selbst festgestellt, was bei
einem so trocknen Soiiiuier wie 1893 gewiß als eine gute Nachernte
bezeichnet werden t'ann. Jch empfehle hiermit die Saiidwicke nicht
bloß zur Gründüngung, sondern auch als erstes Grünfiitter im
Frühjahr, weil von den Stoppelii dieser Legiiiiiiiiose noch viel grüne
Pflaiizeiuiiasse im Boden bleibt. Noch möchte ich hinzufügen, daß
ich das Urtheil des Herrn Schirmer wegen des freinDen Samens
bei mir nicht bestätigt fand, da das Vieh das Futter grün wie dürr
gern fraß und ich sicher bin, riissischeii Samen gesät zu haben.

(Sächs· Landw. thchrf.·)

Gesctzciitwurf iiber die preußischen Lgndwirttsschaftskauimeru.
III Besondere Benruiiduua.

s 1. Die LandivirthlchaftslaUmwm sollen nicht eine mehr Qdek »Ein-der
lose Vereinigung von Personen darstellen, sondern sie haben die Aufgabe,
die Gesammtheit der Landwirthe als Eorporatiou zur dauernden und fest-
gegründeten Vertretung zllsMWelszlfUflells . —

Sie sollen sich in ihrem rinnnlicheii Uinfaiige in »glelche1««Weise wie
Die meisten landwirthschaftlichen Eentralvereine grundsäöllch km dle politische
und ivirthfchaftliche Verwaltimgseinheit der Provinz an »chlleß·etl— Bei der
großen Ausdehnung einzelner Provinzen und det« ekschkedenheit Der
tmsdwirthschaftlichen Verhältnisse in denselben muß Mdeß dle Möglichkeit
der Errichtung mehrerer Kammern für den Bereich einer äBroving 0F?"
gehalten werden, wie denn auch in Ostpreußem POUWeIJU Und HessetlsNA lUU
se zwei landwirthschaftliche Eentralvereine verbanden smd- — Daß solche
Landwirthfchastsiammern stets ein geographlsch feft umgrengtes Gebiet nm=
fgffcn müssen und daß die Gebiete weier__53anbmirtbfdlüftilfflmmem nicht
ineinander übergreifen Dürfen, ist selbstvekstmldllchs D.

‚' ‘. Die Landwirthfchaftskainmern follen Der Gliederung Der Land-
wirthschaft aus breitester Grundlage Dienen. Es soll ihnen demgemäß
iiiwerwehrt fein, nicht nur alle Die Ausgaben ZU verfolgen, welche man
gemeiniglich unter dem Namen der IntekefleU-’"ekkketung zusammen übt. sondern auch alle solche Maßnahmen und Einrichtungen in Angel zu



nehmen, welche die Landwirthschaft»dadurch zu fördern geeignet sind, daß

die geeinigte Kraft der«»Berufsgenvfseii an die Stelle der Benirihriiigeii der

einzelnen Landwirthe tritt. l -.

Es bleibt, soweit nicht später durch besondere Gesetze Den taiidwirth-

schaftskaninierii bestimmte Aufgaben in Diefer Beziehung gestellt werden-
ihrem Ermessen vorbehalten._ ob unD wie weit sie innerhalb· der durch den

Etat gezogenen Grenzen arif diesem Gebiete genossenschaftllchcl ‚shatigtcct
vorgehen und bezügliche Einrichtungen nur anregen, unterstiitzeii oder selbst

in die Hand nehmen wollen. » »
Bei den engen Beziehungen zwischen Lands und zFOVlthUthlPtht lonnte

Die Forstivirthschaft hier rini so weniger außer acht gelassen IVEldClI»- Al·S«M
den Landwirthschaftskaiiiiiierii der gefammte “INDIEN,‘qunbbfilß 10111e
Vertretung finden soll, einerlei, ob er land· oder folsthltlllgltlftllcld bennht
wirb; wenn in den folgenden Paragraphen UUT V»0U ‚Der sücmbwuthfchaft
Die Rede ist, so soll hierrinter immer die gesammte landliche «obenbenutzung
also auch die eigentliche Forstwirthfchuit UUtVlJlstAUDClF kein o. «

Die Landwirthschaftskammem sollen nicht um« dic Ontiuiieusdet
Landtriirthschaft gegenüber allen Maßnahmen der Gesetzgebung »und »Ver-
waltung bertreten, fowie sich den nur durch gemeinsame zhatigkeit zu

lösenden Aufgaben des landwirthschaftlichen Berufes widnieihsie sollen auch

in Der Akt wie dies bisher die landwirthschaftlicheii Vereine thun-« der

Förderung,des technischen Fortschrittes der Landwirthschaft Dienen. Denn
nur Durch eine solche Zusammenfassung aller ciuf die«Hebung der Landwirth-

schaft abzielenden Bestrebungen können die Landwirthschaftskaiiiniern eine

wirkliche Gesanmitvertretung der»Liindiriirtl)sck)iift bilden und von der Gefcihr

befreit bleiben, einseitige»Agitativnsverbandezu werben. ‘
Während die InteressenkVertretung ein se mich Zeit und Verhaltnissen

wechselndes Maß von Thaligleit beansprucht, ist Die geiivsfeiischaftliche

Arbeit und die Förderung der landwirthschaftlichen technischen Entwickelung

eine rinerschöpfliche Aufgabe, welche wie keine andere geeignet ist, alle
Landwirthe zu geiiieinsamer, iiritzbriiigeiider Zhätigkeid zu vereinen. Die
lcnidwirthschaftlicheii (Eentralvereine haben _auf diesem Gebiete Bedeutendes
geleistet, und iviirdeii sicher noch größere Erfolge erzielt haben, wenn sie in
ihren nur durch freiwillige Beiträge ciufzubriiigeiideii Mitteln nicht beschrankt
gewesen wären. h » _ _ · _ ś

(Es wird daher zu erstreben fein, daß zum mindesteii die landwirth-
schriftlichen Central-Vereine in »den ranDwirthichaftsiammern ausgehen
unb auf Diefe Weise die nunmehr nuf Beiträgen aller Landwirthe beruhenden
Mittel und die persönlichen Kräfte am zweckmäßigsten in den Dienst der
Landwirthschaft gestellt werden« _

Die landwirthschaftlicheii Eeiitralvereine können weder zur Auflösung,
noch zur Eutätißerriiig ihres Vermögens zu Gunsten »der Landwirthsck)»afts-
kciniiiierii gezwungen werben. Allein es steht von der Einsicht der betheiligten
Landwirthe zu erwarten, daß sie freiwillig zur Verhütung einer »Zei-»split·terung
der Kräfte und Mittel die bisherigen Aufgaben der landwirthschaftlichen
Centralvereine den Landwirthschaftskammern übertragen unD damit eine im
eigensteii Interesse der Landwirthschaft liegende kräftige Entwickelung der
Landwirthschaftskaninierii fördern werben. » _ ·

Die Organisation der Laudivirthschaftskaminern bietet mich jeder Richtung
hin die ausgiebige Möglichkeit, alle Aufgaben der landwirthfchaftlicheii Ver-
eine in gleicher Weise zu verfolgen; Die Landivirthschaftskaiiiiiierii werden
aber hierüber hinaus in der Lage fein, Diefen Bestrebungen mehr Rachdruck
zu geben, Da sie materiell sicherer begründet sind. Der späteren Entwickelung
kann es vorbehalten bleiben, ob Die Lcindwirthschaftskaninierii mit ihren
Unterverbänden überhaupt das ganze landivirthschaftliche sBereinswefen auf-
fangen werben, oder ob die jetzigen laiidwirthschaftlicheii und zweckverwandten
Zweigvereine bestehen bleiben und zu den Landwirthschaftskaniiiiern in
nähere oder weitere gesihäftliche Beziehungen treten werben. In letzterem
Falle soll es den Landwirthschaftskamiiierii nnbenommen fein, Diefe Vereine
wie alle anderen Einrichtungen zur Förderung der Landwirthschaft mit
ihren Mitteln zu unterstützen. . _

Bei der Wichtigkeit einer angemessenen Einrichtung nnb Geschäfts-
führring der Prodrieteiibörseii unD Märkte für den geschäftlichen Erfolg der
Landwirthschaft. muß den Landivirthschaftskcinimerii, als der Vertretung der
Gesainiiitinteresseii der Laiidwirthschaft, die klliöglichkeit eröffnet werden, bei
der Verwaltung dieser Institutionen, insbesondere bei den Preisnotirungen
mitzuwirken. _

§ 3. Bei der Verschiedenheit der landwirthschaftlicheii Verhältnisse in
den einzelnen Provinzen ist es nicht möglich, alle Grundlagen der Organi-
sativii der Landivirthschastskaiiinierii gleich durch das Gesetz festzulegen.
Einen nicht riiitvichtigeii Theil, namentlich die untere Grenze für die Theil-
nahme an den Wahlen und die Beitragspflicht zur Landwirthschaftskammer,
wird man nur durch besondere Statiite regeln können. Da die Laiidwirth-
schaft eine organisirte Vertretung erst durch die Laudwirthschaftskaiiiiiierii
erhalten soll, so besteht keine laiidwirthschafkliihe Körperschast, welcher man
die Abfassung solcher Statiiteii übertragen könnte. Wollte man zu diesem
Behuf eine solche Körperschaft aus Grund von Wahlen der landwirthschaft-
lichen Bevölkerung constitriiren, so müßte man vorher eine Wahlordninig
erlassen und in ihr gerade über diejenigen ivichtigeii Punkte vorweg Be-
stiinniring treffen, welche Dem Statut vorbehalten bleiben sollen. Es er-
scheint daher richtiger, gleich das der Landwirthschciftslaninier zu Grriiide zu
legeiide Statut zu entwerfen, Dann aber Durch Die vorherige Anhörung des
Provinziallaiidtages und durch die auch im übrigen der Bedeutung der
Laiidwirthschastskanmiern entsprechende Form der Errichtung derselben durch
Königliche Verordnung alle Garantien zu bieten, daß die Bestimmungen
des Statuts, soweit sie nicht schon Durch Das Gesetz gegeben sind, den be-
sonderen landivirthschaftlicheii Verhältnissen des betreffenden Bezirk-es ange-
paßt werben.

Die Königlicheii Verordnungen sind in der hierfür vorgeschriebenen
Weise, außerdem mich der besonderen Bestimmung Des Entwurfs auch durch
den »Staatsanzeiger« zu veröffentlichen.

j . Bei der 5Lsichtigleit,_welche Dem Statiite für die Organisation
der Landivirthschastskaniiiiern zukommt, ist es nothwenbig, diejenigen Punkte

« näher zu bezeichnen, über welche Das StatutBestimmungen enthalten muß.
Diese Punkte finD im § 4 aufgeführt.

§ 5. Eine Vertretung der gefammten Landwirthschast kann nur aus
Wahlen der betheiligteii Landwirthe hervorgehen. Die Ausübung des Wahl-
rechts niuß an bestimmte allgemeine Voraussetzungen geknüpft werden und
erscheint es hierbei zweckmäßig, für das passive Wahlrecht strengere Be-
dingniicen in Bezug auf das Alter der zu Wähleiideii zu stellen, als für das
active s ahlrecht, rini auf Diefe Weise vermehrte Garantien für eine ange-
messene Vertretung der Landwirthe zri erlangen.

§ 6. Zur Vertretung der Interessen der Landwirthschaft können nur
diejenigen Landwirthe als geeignet angesehen werden, welche die Landwirthi
schaft in einem solchen Umfange betreiben, daß sie als ihr Hariptberuf oder
wenigstens als ein wesentlicher Faetor ihrer wirthschaftlichen Existenz gelten
muß. Es würde ein fcilsches Bild der wirklichen landwirthschaftlicheii
Interessen ergeben, wenn man auch allen den zahlreichen Personen, welche
die Landwirthschaft nur im kleinen und kleinsten Umfange als Reben-
erwerbsquelle betreiben, eine Stimme bei den Wahlen zur Landwirthschafts-
kanimer geben wollte. Die Vertretung dieser Schicht der läiidlichen Be-
volkerung muß den eigentlichen Landwirthen mit überlassen bleiben, es würde
auch schon aus wahltechnischeii Gründen die Durchführung der Organisation
sehr erschwert ·sein, wenn man alle Landwirthe im Rebenberuf an den
Wahan beibelllgsn wollte. Ferner würde die Einziehung der minimalen
BeitragI _Dtefer öklnfte Der länblichen Bevölkerung zu den Kosten der Land-
wirthf AltOWUUWU»Mehr Geschäfts- und Kostenaufwaiid erfordern, als
Dem »AUfk,0UUUC»U entfpräche. Wo die Grenze in dieser Beziehung zu ziehen
fit, laßt sich bei TICF Stoßen Verschiedenheit der wirthschaftlichen Verhältnisse
M b?" emgelnen NVVIUzen durch das Gesetz nicht festlegeii, sondern muß
für lebeSaanIrthidmfNlmnmcr Durch das Statut bestimmt werden. Durch
das Gesetz ist nur dafur·S-o·rge zu tragen, daß diese Grenze nicht zu hoch
hinaus gelegt und deU·k eme Ansicht berechtigter Elemente von der Ver-
tretung in der Laiidwirthschaftskammer ausgeschlossen werbe. Das Gesetz
sieht daher vor, dilß Uean bei} Elgrnthiimern seltstständiger Gutsbezirke
nunbeftens dir Besitzer ober Pachter spaiiiifähiger sllci'ernahrungen withi-
berechtigt sein sollen, und benutzt hierbei die Definition der spaiiiifähigen
Ackernahrnng, wie sie in der Landgenieiiide-Okdmm ü . "b ‑ i en. g f r die sic en östl ch
Provinzen vom 3. Juli islelGClFtzsammlung Seite 23:1) im § 45 gegeben
ist. In den Statuten selbst soll in 4,»Nr.2 des (Entwurfs) an Stelle dieses
allgemeinen Anhiilts je ncich den wirthfchnftlichen unD Besitzverhältiiisseii
der betreffenden Provin eine concrete Zahl treten und die Größe der zur
Wahl berechtigenden Besitzes durch den entsprechenden Gruiidsteuerreiiiertrcig
ausgedrückt werben. _

Außerdem ist noch ausdrücklich vorgen‘bem daß durch Bestimmung im
Statut unter die paiiiifähige Ackernahruiig heruntergegangen unD kleinerem
Grundbesitz das T ahlrecht zugetheilt werden kann. _

Die Bestimmun, im vorletzten Absatzu Des § 1;, wonach Den Meß-
brauchern von Dieiiftländereien ein selbststandiges Wahlrecht gegeben ist,
bezieht sich vor allem auf Geistliche nnd Obersörster.  

Während in der Gemeinde eine Wahl stattfinden soll, wird der selbst-
ftänbige Giitsbezirk durch den Gutsbesitzer vertreten. Wenngleich in einzelnen
Giitsbezirkeii Eigenthümer oder Pächter abveräußerter Theile des Gutes
vorkommen, deren Interessen sich nicht mit denen des Gutseigeiithüriiers
decken, so sind diese Interessen nicht für so erheblich zri erachten, daß für
solche Giitsbezirke ein coniplicirtes Wahlsystem eingeführt werden müßte.

§ 7. Während das active Wahl-recht ausschließlich den noch im Ge-
werbe stehenden Landwirthen vorbehalten bleiben soll, würde es bedenklich
sein, Das passive Wahlrecht ebenso zu beschränken. Man würde die Land-
wirthschaftskciiiiiiierii vieler besonders geeigneter Elemente berauben, wenn
man das passive Wahlrecht nicht auch auf Die Pächter der Gutsbezirke und
auf frühere Landwirthe unD Pächter ausdehnen wollte; es steht ferner nichts
im Wege, den Landwirthschaftskanimern die Berechtigung zu geben, sich
durch entsprechende Statutbestiiiiniuiigen Die Möglichkeit zu sichern. Ange-
hörige solcher Berufe, welche sich zur Wahrnehmung landwirthschaftlicher
Interessen oder zur Theilnahme cui der Förderung landwirthschaftlich-
technischer Fortschritte besonders qucilificiren, z. B. Lehrer der Lanwirthschaft,
Thierärzte, Landschaftsbeamte ic., aus besonderem persönlichen Vertrauen in
die Landwirthschastskaninier zu berufen. lieberall aber wirb es angezeigt fein,
Die Beschränkung eintreten zu laffen, daß die betreffenden Mitglieder der
Kammer im Bezirke derselben Besitz oder Wohnsitz haben müssen, damit in
Der Kammer nur solche Elliitglieder vorhanden sind, welche den Verhältnissen
des betreffenden Bezirk dauernd nahestehen.

§ 8 unD 9. Als Wahlbezirke empfehlen sich die Laiidkreise wegen der
engen persönlichen unD wirthfchaftlichen Beziehungen der Kreisinsasseu und
wegen der hierdurch erleichterten Zuziehung der Gemeinde- unb Kreisbehörden
zu dem Wahlgeschäst. In den Stcidtkreiseii sind landwirthschciftliche Interessen
nur ausnahmsweise von solcher Bedeutung, daß sie eine Mitwirkung bei der
Wahl der Mitglieder der Laiidwirthschaftskaniiiierii beanspruchen können Die
Stadtkreise wie Landkreise zu behandeln und ihnen eine besondere Ver-
tretung in Der Landivirthschaftskiiniiner zu geben, würde nicht gerechtfertigt
fein; es genügt, wenn einem Stadtkreis Gelegenheit gegeben werden kann,
sich bei der Wahl in einem benachbarten Laudkreis durch einen Wahliiiaiiii
zu betheiligen. Die näheren Bestimmungen über eine solche Angliedernng
an einen Laiidkreis und über die llrwcihlen in Dem betreffenden Stadtkreis
können dem Minister überlassen bleiben.

Wollte man in jedem Wahlbezirke die Wahl nur mindestens eines
klliitgliedes Der Landivirthschaftskaninier vorschreiben, so könnte der uner-
ivüiischte Fall eintreten, daß zwischen dem größeren und kleineren Grund-
besitz eine Eiiiiguiig über Diefen einen Vertreter nicht stattfiiidet und dadurch
ein dem gedeihlichen Wirken der Laiidwirthschastskanimer schädlicher Inter-
esseiigegensatz ivachgerrifeii wirb.
zu wählen, unD muß von diesen Mitgliedern eins dein größeren Grundbesitz,
eins den übrigen Kategorien der überhaupt wählbarenPersonen angehören,
so wird eine Eiiiigring viel leichter zu erreichen und gleichzeitig die wünschens-
iverthe Garantie für eine zweckmäßige Zusammensetzung der Landwirth-
schaftskammer gegeben fein. Es empfiehlt sich nicht, den größeren und
kleineren Besitz gesondert wählen zu laffen, Die Mitglieder der Londwirth-
schaftskaniiiier sollen die Vertraueiismänner aller Landwirthe und nicht be-
stimmter Kategorien derselben fein. Arif dein vorgeschlagenen Wege wird
erreicht, daß die Zusammensetzung der Landivirthschaftskainnier keine eiii-
seiiige wird, und daß in ihr diejenigen Elemente der läiidlicheii Bevölke-
rung vertreten sein müssen, von welchen die kräftigste Initiative zur Förde-
rung der Laiidwirthschaft zu erwarten steht. Sind in einem Laudwirth-
ichaftstammerbegirl Kreise sehr verschiedener Größe vorhanden, so kann
durch das Statut festgestellt werden, daß einzelne Kreise mehr als zwei
ältiitglieder zur Landwirthschciftskaniiiier entsenden.

Die Wahl der Mitglieder der Landwirthschaftstciniiiier ist eiiieiiidirecte.
Dieser Wahlmodus erleichtert den Urwählern das in der heiiiiischeii Ge-
meinde sich abspieleiide Wahlgeschäft, unD schafft in den Wahlmännern
einen SltSahIlbrper, auf den man ohne zu große Belästigiiiig behufs etwaiger
Ersatzrvahleii zurückgreifeii kann. Wollte man in anderer Art die Wahlen
regeln, fo müßte man entweder gleich bei der Hauptwahl Stellvertreter
wählen, ober etwaige Linken riubesetzt lassen oder bei jedem Ausfall stets
wieder die ganze Wählerschast in Bewegung setzen.

Das Stimmrecht soll mit den nöthigen Kautelen gegen das Ueber-wiegen
einzelner Besitzer sowohl bei den Wahlniäiinerwahleii, wie bei den Mit-
gliederivahleii ein mich der Besitzgröße beziehungsweise mich dein Grund-
steuerreiiierirage des Besitzes abgestriftes fein. Hierdurch wird dem größeren
Interesse auch die stärkere Vertretung zugesichert und den Größenunter-
schieden des Besitzes nicht nur in der Gemeinde, sondern auch zwischen den
Gutsbezirken unD Den Gemeinden genügend Rechntiiig getragen.

Eine Schwierigkeit bietet die Betheiligung der Pächter am Wahlrecht.
Sie ganz ausfallen zu laffen, wiirDe einer wichtigen unD einen Haiipttheil
der landwirthschaftlicheii Intelligenz repräsentireiideii Klasse von Landwirthen
die selbständige Vertretung ihrer Interessen unmöglich machen; ihnen Die
Vertretung des von ihnen beivirthschasteteu Griiiidbesitzes ausschließlich zu-
zusprechen, würde eine Ungerechtigkeit gegenüber den (55minbeigenthümern
fein, Deren Interessen sich nicht in allen Fragen mit denen der Pächter
decken. Man hat deshalb diese Regelung der privaten Abiiiachriiig zwischen
Verpäihter unD Pächter überlassen, unD glaubte dies um so mehr thun zu
müssen, als mit dieser Frcige auch Die Regelung Der Beitragspflicht in
eiigfter Verbindung steht. Es liegt in der freien Entschließung des Ver-
pächters, wieviel Rechte er dem Pächter übertragen, unD Des letzteren, wie-
viel Beitragspflicht er entsprechend übernehmen will. Wo eine solche Eini-
giiiig nicht stattfindet, soll innerhalb der Gemeinde der Wächter ein Mindest-
maß des Stimmrechts erhalten, welches ihm Gelegenheit giebt, an den
Wahlen theilzunehmen, ohne eine unzulässig starke Doppelvertretung des
betreffenden Grundbesitzes herbeizuführen

§ 1(). Die Aufstellung der Wählerlisten wird dadurch erleichtert
werden, daß nach den in Aussicht genommenen Ausführiiiigsbestiniiiiuiigeii
zu Dem Gesetze vom 14. Juli 1893 wegen Aufhebung direeter Staatsstenern
unD Des Evmniunaliibgabeiigesetzes den Gemeindevorstäicdeii bis zum
15. Mai 1895 seitens des Katcistercontrvleurs eine siiiiiniarische Mutterrolle
ziizustelleii sein wird, welche Namen, Stand unD Wohnort der Eigenthümer,
sowie Flächeninhalt und Grundsterierreinertrag des betreffenden in der Ge-
meinde liegenden Besitzes enthält. Diese Miitterrolleii sind für jedes fol-
gende Iliechnungssahr bezüglich der durch Fortschreibungen veränderten
Mutterrolleii-Artikel vom Katastercontroleiir zu berichtigen unb den Ge-
nieindevvrftäiideii spätestens bis zum 1. Mai sedeii Jahres wiederzuzristellen.
Außerdem soll der Katastereontroleur von jeder im Laufe des Rechnungs-
jahres in den Eigenthums- oder Beltandsverhältiiissen sterierpflichtiger
Liegenschaften eingetretenen Veränderung den Gemeiiidevvrsteher sofort nach
deren Feststellung stets benachrichtigen. Aus dieser Slliutterrolle wird sich
durch Ausscheidung der nicht wahlberechtigten Besitzer und Zufügung der
Pächter und Nießbraucher leicht die Wahlliste herstellen laffen, eine solche
Wahlliste wird auch schon wegen der Vertheilung der Kostenbeiträge unent-
behrlich fein.

Da die Festsetzungen der Wahlliste nicht nur für das Wahlrecht, son-
dern auch für die Beitragspflicht präjudicirlich sind, so wird sich ein Necka-
inationsverfahren nicht vermeiden lassen; dasselbe ist aber so einfach wie
möglich gestaltet.

§11. Es erscheint zweckmäßig, behufs einer glatten Erledigung aller
mit den Wahlen verbundenen Geschäfte die Leitung der Wahl in die Hände
des den Verhältnis-sen nahe stehenden Landrathes zu legen und hiermit
nicht specielle, von der Laiidivirthschasislammer selbst zu eriieniieiide Com-
niifsare zu betrauen.

§ 12 bis 14. Es erscheint nicht gerechtfertigt, von allen Wahlberechs
tigteii zu verlangen, daß sie persönlich an Der Wahl theilnehmen. Besonders
für außerhalb des Wahlbezirkes ivohnrudr Besitzer würde eine solche Forde-
rung entweder den Verzicht aus das Lilahlrecht oder Die sJiothwendigkeit von
Reisen bebeuten, welche häufig zu der Wichtigkeit der Wahl in keinem Ver-
hältiiiß stehen« Es dürfte auch ganz unbedenklich fein, eine Stellvertretung
bei diesen Wahlen stattfinden zu lassen.

Die Wahlmännerliste ist zu vervsseiitlichen, um Die Aiibcihiniiig einer
Verständigung der Wahliiiänner über Die zu wählenden Mitglieder zu
erleichtern.

§ 15. Eine zu häufige Wiederkehr des Wahlgesihäfts erscheint nicht
wünschenswerth. Die Amtsdauer der Mitglieder der Landwirthschaftskaiiiiiierii
ist daher auf 6 Jahre festgesetzt.

Wollte man die ganze Kammer alle 6 Jahre erneuern, fo wäre die
Gefahr nicht ausgeschlossen, daß an Stelle einer ruhigen folgerichtigen Wirk-
fainkeit plötzlich eine vollständige Neubildung und Beivegrin in ganz ent-
egengesetzter Richtung treten könnte. Es ist daher zweckmä iger, in jedem

Iahre eine allmähliche Erneuerung der Vollmachten der Mitglieder eintreten
zri laffen, um, ohne Den ruhigen Gang der Geschäfte zu stören, doch der
Kammer im Bedürfnisfalle immer wieder iieri belebeiide Elemente zuzu-
führen iiiid neu ciiiftariihendeii Bewegungen Rciuni zur Bethätigung zu ge-
währen. Auch können die Wahlgeschäfte von der Kammer mit ihrem

Sind überall mindestens zwei Mitglieder
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immerhin beschränkten Bureaupersonal viel besser erledigt werden, wenn in
jedem Jahre nur in einem Sechstel der Bezirke gewählt wird,

§ 16. Die Bestimmungen dieses Paragraphen entsprechen in der
Hauptsache den betreffenden Bestimmungen des Handelskamnier«gesetzes.

§ 17. Der Schwerpunkt der laufenden Geschäfte der Landwirthschaftss
kaninier wird bei Der Schwierigkeit und Kostspieligkeit häufiger Plenars
sitzringeii in den Vorstand gelegt werden müssen, welcher deshalb nicht zu
klein sein Darf. Da die Möglichkeit besteht, daß unter den Mitgliedern der
Kannner im Laufe der sechs Jahre ein größerer Wechsel eintritt und da
ein Vorstand, der nicht die Majorität der Kammer repräsentirt, eine gedeih-
liche Wirksamkeit nicht entfalten kann, so ist es nothwendig, den Vorstand
wenigstens alle 3 Jahre aufs neue wählen zu laffen. Die ruhige Abwicke-
lriiig der Geschäfte im Vorstand bedingt, daß der Vorsitzeiide desselben vom
Vorstand selbst gewählt wird.

§ 18. Wenn die Landwirthschaftskanimer die Aufgabe der bisherigen
laiidwirthschastliehen Eentralvereine erfüllen soll, so niriß sie, wie diese,
Fachseetionen einrichten, Versammlungen derInteressenten abhalten, überhaupt
alles das thun türmen, was zur Förderung des technischen Fortschrittes, zur
Belehrung der Landwirthe und zur Vertiefung in Specialaufgaben nöthig
ist. Hierzu wird die Kammer häufig Interessenten nnd Sachverständige
heranziehen müssen, welche nicht åleitglieder der Kammer sind. Für eine
solche Thätigkeit sollen die Bestimmungen dieses Paragraphen den Rahmen
bilDen, innerhalb welches die freieste Bewegung. wie in einem freien lanb-
ivirtbschaftlichen Vereine möglich ist, ohne daß doch die Autorität der
Kammer mißbraucht werden kann.

§19. Die Möglichkeit der Gewährung mäßiger Reisekosten und Diäten
an die Mitglieder muß gegeben fein.

9’211. Die Bestimmungen dieses Paragraphen entsprechen im wesent-
licheii den betreffenden Bestimmungen des Handelskaniniergesetzes. Da es
wünfchenswerth ift, möglichst nahe Beziehungen zwischen den Staatsbehörden
nnd den 53aanirthfchaftslammern zu pflegen, so ist durch den Schlußpcissus
des Paragraphen die Möglichkeit einer Vertretung der Staatsregierung bei
den Verhandlungen der Kammer gesichert.

§ 21. Das Aiialvgvii der Gewerbesteuer, nach welcher die Kosten der
Haudelskainiiierii vertheilt werden, kann bei der Landwirthschaftskaiiimer
nur die Griindsteuer bezw. der dieser zu Grunde liegende Gi«undsterierreiii-
ertrag fein. Alle Versuche, einen anderen Ver-theilungsmaßstab, z. B. die
Fläche des Besitzes, den Viehbestand, die Gesaiiimtsteuer der einzelnen Be-
sitzer ec» zu finDen, haben kein genügendes Resultat gegeben, man hat sich
schließlich davon überzeugen müssen, daß der Grrindsteuerreiiiertrag immer
noch der gerechteste Maßstab ist, zumal die Verschiedenheiten der Ein-
schätzung in ein und demselben Landwirthschaftskaminer-Bezirke nie so groß
fein werben, als fie czwischen einzelnen Provinzen in der That beftehen.
Die Einziehung der Jeiträge ist ähnlich wie bei den Haiidekskammern zu
regeln. Die Eiiisetziiiig einer Beschiverdeinstanz gegen die Beschlüsse der
Landivirthschaftslaminer iiibetresf der Berufuiigen gegen falsche Ein-,
schätzuiigeii dürfte nicht zu umgehen sein; doch wird sich hier der solchen
Fragen am nächsten stehende Bezirksausschuß als geeignetste Instanz empfehlen.

Zu den in diesem Paragraphen erwähnten aiideriveitigeii Einnahmen
würden auch etwaige Staatszuschüsse gehören. (Es liegt nicht in der Absicht,
den Landwirthsclnistsjammern» mit Rücksicht auf das ihnen verliehene Be-
steuerungsrecht so die Zuschüsse, wie sie bisher die lcindwirthschaftlichen
Vereine erhalten haben, zu verweigern.

§ 22. Die Händelskaiiiiiiern sind innerhalb eines 1()prozentigen Zu-
sihlages zur Gewerbesteuer in ihrer Beitragserhebung und Etatsgebahrung
selbständig. Will man die Landivirthschaftskiimnierii möglichst unabhängig
machen, so muß man ihnen auch das Recht zugestehen, einen entsprechen-
den Steuerbetrag selbständig einziehen zu können. Gegen einen Mißbrauch
dieses Rechts können sich die Betheiligten genügend selbst schützen. Wie
hoch sich die Beiträge für die Landwirthschaftskammern stellen werden,
wird demnach ganz von den Beschlüssen der Betheiligten abhängen.

§ 23. Die Laiidivirthschaftskaninierii müssen befähigt sein. Grund-
eigeiithiiiii zu erwerben, Beamte fest anzustellen und sonstige dauernde Ver-
pflichtringeii zu übernehmen. Zu diesem Zwecke müssen sie mit Korpora-
tivnsrechten ausgestattet sein. Die Bestimmung in Betreff des von den
Landivirkhschaftskciinnierii zu führeiiden Siegels entspricht der betreffenden
Bestimmung des Hciiidelskanimergesetzes.

Die Bestimmung dieses Paragraphen über event. Auflösung
und Iliekvnstruirung einer Laiidivirthschaftskaniiiier entspricht den betreffen-
den Bestimmungen der Kreis- und Provinzialordnungen über die Auf-
lösung von Kreistagen und Provinziallandtagen Auch hier sind die be-
sonderen Gründe, welche zur Auflösung führen können, nicht angegeben,
sondern die nöthigen Garantien ge en eine mißbräuchliche Ariflösriiig in
der Vorschrift gegeben, daß die Au ösuiig nur auf Antrag des Staats-
ministeriums durch königl. Verordnung erfolgen Darf.

§ 21;. In dem Maße, wie der Geschäftsumfang der Landwirthschaftss
kaninier zunimmt, wird sich das Bedürfiiißherausstellen, Unterverbäiide der-
selben mit der gleichen rechtlichen Stellung einer Korporation, wie sie den
Landwirthschaftskammern zusteht, zu errichten. Solche Unterverbände mit
eigenen Beiträgen würden einzelnen besonders strebsamen nnd leistungs-
fähigen Theilen des ganzen 53aanirthfchaftslammerbetirt‘es Die Möglichkeit
bieten, eigene Einrichtungen zur Befriedigung localerSl ebürfniffe zu schaffen
unD zu unterhalten, ohne an Die Zustimmung einer höheren Instanz ge-
bunden zu fein, ober ohne Die Mittel in Anspruch zu nehmen, welche in
Dem ganzen Bezirk der Landwirthschaftskaninier aufgebracht werben. Solche
tinterverbände würden event. Die Geschäfte der jetzigen laudivirthschaftlichcn
Kreisvereine zweckmäßig übernehmen können.

§ 27. Für die Reueinrichtung der Kammern ist eine solche lieber-
gangsbestimniuiig nothwendig und der Oberpräsident wegen derInanspruchs
nahme der Staats- und Communalbehörden für die ·Wahlen die geeig-
netste Ösnftan .

Correspondenz des Bandes Der Landwirthe
_ Eingesandt.

Jn Verfolg der Kammer-Verhciiidliiiigeii und bei dem vielen Hin-
nnd Herstreiten wegen Atifbriiigiing von neuen Steuern drängt sich mir
die Frage auf: »Wie kann die Noth der Landwirthe um etwas ge-
milbert, zugleich die Steuern vermehrt und die Arbeitslosigkeit vermindert
werden ?«

Von den Handels - Verträgen ganz abgefehen, so ist die kurze Antwort ·
arif diese Frage: »Besteuert die älliargarine oder Kunstbutter!« Der Ge-
iviiiii bei der Fabrikation dieses großartigen Consumartikels ist so enorm,
daß die Fabrikanten diese Steuer, welche Millionen einbringen würde, gut
vertragen können.

(Es ift belannt, daß die Kunstbutter aus allen möglichen Stoffen
hergestellt wird unb erft Geruch und Geschmack durch die ahne Der Milch
erhält. Ohne Berührung mit der Sahne wäre wohl dieses »edle« Product.
die sogenannte Kiinstbutter,»ungenießbar. Bei Herstellung derselben ist die
Sahne der iverthvollfte Stoff, wird aber nur in ganz geringen Quantitäten
angewendet, ähnlich wie bei dern Galvanoplastik, wo man mit 1 Pfund
Silber viele Eentner Metall versilbern kann. Was alles zur Kunstbutter
verwendet werden kann und wird, möge unbeantwortet bleiben. (Es bedarf
keiner Frage, daß roii Staatswegen die strengste Eontrole über die
Fabrikation der Margarine erforderlich ist. Es soll Fabrikeii geben, welche
mit wenigen Leuten täglich me rere Hundert Ceiitner von diesem Product
herftellen. Nur 1 bis 2 Pfg. teuer pro Pfriiid würde einen riesigen Er-
trag ergeben.

Was nun die er te Frage, die Milderung der Noth der Landwirthe
betrifft, fo iiiriß zunä st hervorgehobeii werben, daß durch die sich immer
weiter aiisdehiieiide Fabrikation der Kuiistbritter der Schaden für die Land-
wirthschaft sich in demselben Maße vermehrt. --— Durch den Import von
(betreibe, Wolle, Vieh u. s. w. hat Der Landwirth schon genügend zu leiden,
es blieb ihm in feiner Noth nichts anderes übrig, als sich der Milch-
Prvduction zuzuwenden, und nun kommt wieder ein böser Feind und säet
Unkraut in den Weizen. Nur durch eine derbe Steuer kann dies Unkraut
einigermaßen getilgt unD dem Landwirth etwas Erleichterung geschaffen
werben. Der Staat würde dadurch eine große Einnahme erzielen und die
Landwirthschaft heben, ohne Die ärmeren Klassen zu schädigen: denn reines
Schmalz und reiner Talg, diese reelleii Stoffe, würden dem armen Manne
reichlich Ersatz bieten. Was die Frage der Arbeitslosigkeit anbelangt, fo
würben bei einer Stei erung Der Milchproducttoii ur Verarbeitiiiig der
Milch u Butter und .t äse 2c. mehr Arbeitskräfte erforderlich sein. Auch
die S weiiiezucht unb Maftnng würde sich heben, nnd nicht nur Der Land-
wirth, sondern auch Der Staat würde davon Vortheil haben, weil viel Geld
im Lande bliebe, was setzt durch den Import von Schioeiiieschiiialz 2c. ins
Ausland, besonders nach Amerika geht. Fürst Bismarck sagte: ,,Hat der
Bauer Geld, hat’s Die ganze Welt.« Besonders die mittleren und kleineren
Städte stimmen diesem Ausspruch voll bei, weil sich sofort, sobald die
Landwirthschaft sich nur einigermaßen wohl fühlt, ein regeres Leben unD
Treiben in Den Städten bemerkbar macht.

§ 2:").
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Wie gern beschäftigen auch die Landwirthe viele fremde Arbeiter zu
ällieliorationeii und Verbesserungen ihrer Ländereienz aber woher das Geld
nehmen unter den jetzigen Verhältnissen? Durch jede Cultioirung und Ver-
besserriiig von Ländereieii wird das Staatsveruiögen vermehrt und der Staat
ernährt. Worauf kommt es bei der fortschreitenden Vermehrung der Mensch-
heit besonders an ? Daß Lebensmittel vorhanden sind. Handel und Industrie
müssen dagegen zurücktreten, daher auch mehr Arbeitskräfte der Landwirths
schaft zugeführt werden müssen. Eine Ueberproductioii findet bei der
dentscheii Laudwirthschaft nie statt, wohl aber bei der Industrie

_ Eduard Schwartz.
In der Wirthschaftliehen Vereinigung des Reichstagcs hat der

Ab eordnete von Kardorff folgenden Antrag eingebracht: Der Reichstag
wo e beschließen: die verbiiiideteii Regierungen zur Borleguug eines Reichs-
gesetzes aufzufordern, durch ivelches der Sluiidesrath ermächtigt und ver-
pflichtet wird, bei der Eiiifuhr von Roggen, Weizen und Mehl in das
Deutsche Reich denjenigen Staaten gegenüber, welche Papiervalnten mit
Zwangseours besitzen beziehungsweise in welchen für Gold ein Aufgeld —-
Agio —- gezahlt wird, Zollznschläge zri erheben, welche dahin festgesetzt
werben, daß zu dem Doppelcentner Roggen oder Weizen ein Zollzrischlag
erhoben wird

bei einem bestehenden Disagio von mehr als 10 pCt. —- 1Mk.,

» » « « » « » 20 » — 2 »
unter entsprechender gleichzeitiger Normirung des Zollzuschlages arif die
(Einfuhr von Mehl nach der Werthrelation zwischen Getreide unb Mehl.
Die Berathung dieses Antrages steht auf der Tagesordnung der am
7. Februar ftattfinbenben Gittungber Wirthschaftlichen Jereinigung

Tliierfeuctien in Ruszlaud.
Das Kaiseriiche Gesundheitsamt veröffentlicht eine Statistik der riissiichen

Thierseucheii für die Zeit von Anfang Mai bis Ende October 1893, bie
anscheinend nicht einmal vollständig ist, aber doch die bestäiidige Ansteckungs-
gefahr, die uns von Osten her bedroht, in etwas beleuchten kann. Die Zahl
der Erkrankuiigsfälle betrug an åbiilzbrand 400, an Tollwuth H, rliotzkranks
heit119, Maul- und Klaueiiseuci)eijt-«:-35, Lungeiiseiiche 125, Schafpockeu 897,
Räude 2211, Rinderpest 18, Bräruie bei Pferden 28. Außerdem herrscht
seit October unb November die Maul- riiid Klaueiiseuche in Moskau und
Kutais (Traiiskaulasien). Für unsere Landwirthe ist es ein peiiilicherTrost,
daß alle diese Seucheii nur durch die staatlich eoiieessioiiirteii Eiiibruchstelleii
zu uns kommen dürfen.

Von der landwirthichaitl. Woche m Berlin.
Die 19. Generalbersammlnug der Vereinigung der Steuer-: nnd

Wirthschaftsrcformer wird am 20. unb 21. Februar zu Berlin im Ar-
chitektenhause, Wilhelmstr 91/92 abgehalten werden unb nachstehende T.-O.
zur Verhandlung kommen: 1. Geschäftliches. —- 2. Die Reform der Pro-
drittenbörseii. Ref. Reichstagsabg. Graf v. ArnimsMuskau, Reichstagsabg.
Landrath Gescher-Brönierhof. — 3. Die Eritwickeliiiig·des ioirthsehaftlicheii
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Die vorzüglichen Weizenmeble beim"

Danipf-.K)unstmül)le Ober-Grädik3bei Faulbrürk in Schlcsien,
welche sich wegen ihrer Ergiebigkeit und Schönheit seit Jahren einer immer steigenden

unbNachfrage erfreuen, finb in ca. 120 Geschäften der Stadt Breslau

Schlklchl Und Posen zii iiachsteheiideii Preisen erhältlich: ·
2 M das plonibirte 5 kg-Güctchen} Deutsche-I

1 » 5 Pfg » »

H ö“ « »

Nach Orten, wo noch
aus bereitwilligst per Post veriandt.

21/2 « »

Die landwirtlisiliastliihe Winterichule Gbrliiz
hat von ihren lienrlgen Schülern eo. 30 Mann in Stelluiigen zn vergeben, z. Th. zur

Unter den letzteren junge MännerAushiife über Sommer, z. II). für längere Dauer.
im Alter von 25 bis 33 Jahren, welche schon vor ihrem Schulbesuche ziemlich
Beamten-Stellungen bekleideten. Gefällige Anfra en erbittet der Director

[14i]

 
und Eiseiigießerei.

Specialität: Feuerwagen unb
Gartensbriizen, Pumluocrte für

·« Apparate zur geriichlosen 8atrinen=
reintgnng (Lustpunipensystem) sürDaiiipf-

Wasserleitnngs-Anlagen für Städte, l
Schlösser-, Stalliingen und Milchkeller.

Heizungs-undBclciichtuiigs-Arilageii. l

paW
Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compound Dampfpflug-Locomotivcn und

Dampfpflug-Aekergeräthc werden jetzt in verschiedenen Griissen von uns gebaut, so dass “irthschaiten
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten bedient werden können.
I’flllgloconmtiven werden wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. « « .

Gebrauchte, aber gut in Stand gesetzte Dampfpilug-Apparate aus unserer eigenen Fabrik haben wie
gelegentlich sehr billig abzugeben. —- Wir übernehmen auch die eorrecte Ausführung der Reparaturen und
prompte Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampfpllug-Apparate.

Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpilügen siehen zur Verfügung.
Kataloge und Brocllüren über Dampfcultur werden auf Wunsch iibersandt.

John keiner & Go.
in. ‚Magdeburg-

naiserauszugsniebi.
» . „ „ Schlcsiirbes Muadmelil. »

keine Verkaufsstellen errichtet sind, werden sie von der Mühle

man gl. Leconomierath Dr. mian

Lebens in Deutschland seit 1890. Ref. Landtagsabg. Laiides-Oek.-äkiath v.
Mendel-Steinfels-Halle, klieichstagsab Dr. Dietrich Hahn-Osten. —- 4. Die
Ereignisse des letzten Jahres im Gebiete der Silberfrage, deren Wirkung
auf die Währungsverhältnisse unter besonderer Berücksichtigung derStaats-
fchulben. Ref. Landtagsabg. Dr. Otto ArendtsBerlin, Handeistanimer·secr.
Dr. (S. Bernhardi-Dortmund. Aniiieldriiigeii zum Besuch derVersammlung
sind an Secr. Stephan, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 18 zu richten, von
welchem auch Eintrittskarten erhältlich finb.

Marktberirhte
Bonbon, 27. Januar. Kartoffean lFür ,,.The Mark Lane Erpreß.«)

Der Verkehr im Laufe der S‘oche war ein sehr träger. Die Preise sind,
ausgenommen für beste Sorten, niedriger. Notirt werden für: Ned Svil
Main Krop 90—95, Highland 75-—85, Briiee 45——65, Blacklaiid 35—
40, Carrots 30—40 Sh. pro C‚l‘on.

Berlin, 5. Febr. lKartosfelsabritate C. H. Heliiieke.] Der hiesige
Platz kann mit bem schließlicheii Resultate des verflossenen Monats in
Betreff des Umsatzes von Stärke nnd Mehl im Ganzen zufrieden fein,
unb jenes wäre ein günstiges zu nennen, wenn der Nutzen der Größe des
Umsatzes entspräche. Auch dieser Monat laßt sich durch vermehrte Nachfrage
günstig an, dabei ist aber der Unterschied, daß im Januar vorwiegend
Spekulanteii als Känfer im Markte waren, jetzt aber seitens der Consu-
inenteii die Nachfrage eine große ist. Einem Rückgange waren die Preise
von Stärke und Mehl in der letzieii Woche nicht mehr unterworfen, es
läßt sich selbst eine Festigkeit und hier und da eine kleine Besserung der-
selben eonstatiren. Auch ob die Produktion nach ber herrschenden Ansicht
eine große und dementsprechend dies auch die Borräthe sind, darüber dürfte
durch die Nachfrage, wenn in gleichem Maße anhaltend, Klarheit werben.
(Erfreulich ist es, daß der (Export des Jahres 1893 ein wesentlich besseres
Resultat aufweist, nämlich 304 900 Säcke Stärke unb Mehl gegen 128 329
Säcke in 1892. Bezahlt wurde für übliche priiiia Qual. Stärke u. Mehl
von 15,20-—15,60 Mk. frei Berlin, von 14.90 -— 15,30 Mk. frei Bord
Stettin und von 15,30—15,70 Mk. frei Bord Hamburg. Die setunda
nnd tertia Qual. sowie die Schlaiiinisorten waren besser theils in Posten zu
verkaufen. Während trockene Waare der Festigkeit zuneigte, sing feuchte
Stärke durch etwas größeres Angebot etwas zu ermatten an, boch dürfte
dies nur vorübergehend sein. Bei «;3neker, Syrup unb Dertriii läßt sich
eine Aeiiderung nicht melden.

Zu iiotiren ist frei Berlin: Beachte Kartoffelstärke 7,()5 Ml., Kartoffel-
mehl, prima, 15,50, bo. Hochprima 16,25, bo. Seeuiida 13,00—14,00, Kar-
toffelstärke, prima, 15,00—15,50, bo. Seeuiida 13,00—14,00 Mk., prima
weißer Kartoffelsyrup 42U prompt Lieferung 17,25--17,75, do. gelber 420
prompt Lieferung 16,25—16‚75, prima weißer Kartoffelzucker prompt Liefe-
ruiig 17,25—18‚00, prima Dextriu gelb und weiß prompt Lieferuiig 21,75
bis 22,25, Stärke und Mehl Lieferung April-Mai 15,50 Mk.
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Brmiiienbautcu, Bohrvcrsnchc. i »Es-ist Schärfen

' ' » für a e Verhältnisse E:— _ und

Breslau, Kaiser Wilhelmitraße 8, »Wie-«- -— „man...
. ._ . « « « i'dt' » s Leistung der Zinken,

woselbst nb ein eoinpletes Lager zur Lisiisigung bereit «! gegen - Geringe Zugkraft.

sowohl Fenerspritzen, als auch LatriiieikAbfuhr-
Apparate in Thätigkeit zeigen kauu. (12;.3——4 i
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Laake's neue Paent—Aokereggo
Vollkorn tue-iste- 3 27

die alte Quadrat-Egge. _— i

Kein Ver-stopfen i »
zwei-, drei- oder vierbalkige Felder je nach Erforderniss.

Verzeichnisse portofrei und unentgeltlich.

Gross se Go.

goqoyooeoeoqomo19009.com.
.Gmsste Ersparnisse beim lianotieltiaiils

über 100 Stück

Preise der Cerealien zu Breslanvoui S. Februar 1894.
Festsetzung der stadtischen Markt-Notirungs-Commissk0n-

 

 

 

gute mittlere geringe 353mm-

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
q » « . J” alt 3 .4! s M l Jst s .//C öl
Jseizein weißer . 14 59'.) 13 70 13 40 13 l10 12 30 11 180

dito gelber . 13s80 13 150 13 f30 131—— 1230 11 80
Roggen . . 11 '90 11 60 11 s40 11 i20 10 90 10 60
Gerste . 16 — 15 40 141— 13 —— 12 — 10 50Hafer . 15 so 15 —- 14’— 13150 13 30 13 —
Erbsen. . . 16 j - 15 — 14 ,50 14 — 13 - 12.-

Festsetzungen der HaiidelskammersCommission.
« per 100 srrlogramm eine mittlere ger. Waare

Raps » . . . . . . . . 21 330 2o 1o 19
Wiiiterrubsen . 21 - 10 20 — l9 -
Somuierrübsen — — —- — —- —-
Dotter — — — —- — —
Schlagleiii . .
ganflflaat . .0. . . . . . . . — —- —E— .- —
am um, 5. gsebr. lAmtl. Ber. brr Bühne-Notirungs-Conimi ion.

Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof Sternschanze an der La erfsstraßg
waren in be‘r Woche v. 28. Jau. bis 3. Febr. im Ganzen 5740 Schweine
zugeführtwgson diesen stammten 5081 Stück aus dem Jnlande und war
2839 vomSuden und 2242 vom Norden; aus Däneniark 555, Ung. —. erk.
nnd verladeii wurden nach dem 35 Süden Wagen mit 1408 Stück. —
Bezahlt wurde Beste schwere Schweine (Seeländer) 54,00—55,00 Mk.
bei 20 pCt Lrara, schwere Mittelivaare 52,50—53,50 Mk. bei 20 pCt.
IMM- gute IclchtespWaare 54·,00 54,50 Mk. bei 22 pCt. Tara, geringere
Waare 52,00—_—53,50 Mk bei 24 pCt. Tara, Saiten nach Qualität 45,00 bis
sitzksoftML bei schwank. drara. Der Handel war in der letzten halben Woche
e ja .
Dem heutigeirViehmarkt auf bem Heiligengeistfelde waren angetrieben im

Ganzen 2189 Strick Rindvieh und 2454 Schafe. Unter den ersteren be-
fanden sich 1‘538 ans Däiieniark, — aus Schweden; das aus dem Jiilande
staiiimende sbieh vertheilt sich der Herkunft nach arif Schleswig-Holstein,
Haiiiiover·,· Mecklenburg 2e. Es ivurdeii gezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicl)ts:
1.»Qualitat Ochsen unb Quieneii 58,00, 2. Qual. 50,00-—53,00, junge fette
Kuhe 48,i)i) «53, ältere 41—46, geringere 33,00—38, Bullen nach Qual.
41-—ts)2,i)i) Mk. —»Die Schafe stgmmten ausschließlich vom Jnlande, und
war ihrer Herkurift mich aus Schlesw.-Holsteiii, Hannoveiy Mecklenburg
Gezahlt wurde für 1. Qualität 60,00, 2. Qual. 52,50—55,00‚ 3te
Qual. 44,00—48 Mk. sBerlaben wurden 450 deutsche Rinden —Schafe.
Unverkauftblieben 225Rinder, 308 Schafe. Der Handel in Rindern und
Hummeln war schleppeiid. «
Verantwortliche gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.
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Chiri-Sauictcr.
Ich habe für meine Güter einen größeren

Abschluß in Chilisalpeter gemacht und durch
Wirthschaftsveräiiderung _4 Waggons zu viel
gekauft. 5d) gebe denselben waggoiiweise
wieder ab unb zwar :-3() bis 4_0 Pfennige pro
Centner billiger als er von Handlungen an-
geboten wird. Refleetanten bitte ihre Adresse
unter ,,Rittergut F. 1118" an bie Expedition
dieser Zeitung zu senden. [170

O
O
O
O

Proviiizen

[12i;—7s
Die Gutsverwaltnng Herberstors ver-

kauft ab Bahnstation Wildon (Steiermark)
gegen Nachnahme: (144——51l 5

Klecsameu : «--g——x
elbständige .

Orig. steir., seidefrei pro Mti«.-Cti·. 90 Fl.   

Unsere

-.... liartolieljilliiiirlaelis und K11rtoii'elbearbeitungsmaschinen,
welche jede Handarbeit entbehrlich machen, bringe
ich zur Friihjahrsbestellung' in Erinnerung.
sonstigen-offen da und erfreuen sich wette-stets Verbreitung.

Prospecte und Zeugnisse auf Anfrage franco.

F. Glauche,
Salzfurth,

bei Ragnhn in Anhalt.
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I Stam

der grossen-,

weissen, engl.

Womit-Rasse »

3 Monat alte Eber 50—-60
» 99 n

e! V

Patent o. A. Osterland.
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Selbige stehen

(102—1 l

Schmidt F- Spiegel,
Inhaber: l’anl Spiegel,
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60—75 11111., Sauen 33 Mk. 1 Mk. Mng

» 75—90 : : 75 » Kafig leihweise.

Dom. Tarnau . Frankenstein Schl.

Druck u. Verlag von W. e). Korn in Breslau.
Hierzu ein zweiter Bogen nnd Nr. 6 der Maasse-Mas-
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Breslau. Freitag, 9. Februar 1894.
 

Ins firhlefien.
Schlachtvichprcisc nach chcudgcwicht.

Zufaiumengestellt auf Grund von sBripntberichteu aus Dem Kreise der
Viehzüchter und Meister. Weitere Mittheilungen sind dauernd erwünscht.

Rindvieh.
Kreis Liiben, 5.Febr. Verk. an Fleischer aus Liegnitz einen

Bullen, ca. 15 (Etr., 1 Kalbe, ca. 9 Ctr., 2Kühk, ea. 24 (Etr.,

zu 28 Mk. pro Ctr., pro Kopf 50 Pfd. Gutg., von der Krippe

Weg- sehr gut befleifchtr fast fett. 3 Bullenkälber, je über 100
Pfd» _30 Pfg- pro Pfd., 2 Pfd. Guten

Kreis thhrau, 3. Febr. Verkaufte 2 Biilleii, 36 (Etr.
fchwcr, mit 27 Mk. pro (Etr., 2 desgl. 23 Etr. fchwer, mit 24,50
Mk. pro Etr. SJlbnahme am 5. Febr., ) pEt Gutg., von der
Krippe weg gewogen, halbe Versich. Die Bulleii werden nach
Breslau verladen.

Schafe:
sikcls Lubcu, 5. Febr. 30 Ma ftfchafe, 2fi1'hrig, 23 Pfg.

pro SMD, nüchtern gewogen, 2 Pfd. Gutg.
Schweine:

(trete/o Lubcn, 5. Febr. 2 Schweine, welche Reißeii bekom-
men, 40 und 35 Mk. pro Ctr., iiiichtern gewogen, 5 Pfd. Gutg.
pro Kopf. Slibnahme innerhalb 14 Tagen. Alles ohne Garantie.

Kreis Strtcgau, 5. Febr. 14 Schweine, engl. Kreuzung,
ca. 8 Monat, ca. 21/2 Qtr. fchwer, nüchtern gewogen, zu 45Mk. in
den Waldenburger Kreis verkauft. 2 ältere Zuchtfch weine, engl.
.nrengnng, ca. 480 Pfd. fchwer, nüchtern gewogen, zu 43 Mk.
pro Etr. ohne Abzug.

Vom Brcslauer Getreidæ und Productciiniartt.
lt. Die in unserm letzteuBericht erivähiite festere Stimmung für Weizen

und Roggen ist von kurzer Diiiier gewesen und am Schluß des versiossenenen
Monats hiibeii beide Früchte die kleine Preissteigerung, welche dieselben
erreicht hatten, wieder gänzlich verloren. Uiigüiistige Absatjverhältnisse für
Mehl, Wasseriiiangel, Umstände, welche unseren Mühleii eine Einschränkung
ihres Betriebes nahe legen, eine solche zum Theil schon herbeigeführt haben,
wirkten neben sich langsam steigeriideiii Angebot besonders in Roggen auf
diesen Rückgang der Preise. Während der Weizeiipreis nur den gewonnenen
Vortheil wieder verloren hat, ist Roggen im Preise noch weiter zurück-
gegangen iiiid steht heute noch 30 Mark pro 1U()()0Kilogr· unter dem Preise,
welcher bis in das letzte Drittel des Januar hinein für solchen gezahlt
wurde. Jii beiden Früchten kommen fast durchweg feine und hochfeiiie
Qualitäten zum Angebot. Anffällig ist es jedoch, wie viel »blanspilziger«
Weizen offerirt wird. Bekanntlich entsteht die Blauspiizigkeit des Weizens
dadurch, daß beim Driisch in den Aehren sitzeiide Brandkörner zerschlagen
werden, deren umherstäubender Inhalt, die Braiidsporen, sich in die feinen
Härchen festsetzt, welche das Weizenkorn am oberen Ende tragt. Der Land-
ivirth hat es durchaus in der Hand, sich vor dem Verlust durch Brand an
Ernteiiieiige überhaupt, als auch vor dein Verlust zu schützen, der ihm beim
Verkauf derartig beschädigteii Weizens erwächst. Freilich schützt nur forg=
sättige Ausführung der Kühnschen Vorschriften zur Behandlung des Weizen-
Saatgutes gegen Brand vor empsiiidlicher Schädigung an Menge und Güte
unserer Weizeiieriiteii. Das niasseiihafte Erscheinen mit Braiidsporeii be-
hafteten Weizens an den Märkten ist leider ein iintriigliches ‚Reichen bafiir,
daß im allgemeinen das Saatgut der lusandvertilgenden Einwirkung der
Kupfervitriollösuiig entweder gar nicht oder nur in vollkommen uiizureichen-
dem Maße ausgesetzt wird. Es sei gestattet an dieser Stelle darauf hinzu-
weisen, daß Somiiieriveizen dein Brand in noch höherem Maße ausgesetzt
ist, als Winterweizen. Gerste bleibt in feinsten unD feineren Qualitäten
gut begehrt, Das Angebot darin hat nachgelassen nnd liegt das Geschäft
entschieden zu Gunsten der Inhaber, denen für wirklich hochfeiiie Waaren
weit die«Notiz übersteigende Preise gezahlt werden. Das Geschäft in Hafer
bewegt sich in sehr engen Grenzen. Nur für die sehr vereinzelt vorkommen-
den Posten schwereu, gesunden Hafers ist es leicht Uiiterkuiift zu finden,
während untergeordnete Waare vernachlässigt bleibt. Man rechnet stark
auf ein gutes Geschäft in Saathafer. (Es werden für solchen sicher hohe
Preise angelegt werden müssen. Sorgsanie Vorprüfung des Saathafers auf
Ketmlätngkeit ist in biefem Jahre doppelt geboten, nachdem die Witterungs-
verhältnifse des vorigen Jahres gerade in Bezug auf Keimfähigkeit des
Hafers denkbarungünstig gewirkt haben. Jii einem uns bekannt gewordeiieiii
Falle wurde festgestellt,» daß im Vorjahre anscheinend gesund geernteter
Hafer mit ganzen 43 pEt keimte. Feine gelefene Vietoriaerbsen fehlen am
Markt, in gewöhnlichen Kocherbseu u. a. Hiilsenfrüchten ist das Angebot
reichlicher gegenüber schwächer Nachfrage. Nur feine schlcsische Saatwicken
sind eine Seltenheit am Markt und werden mit 18 Mark per 100 Kilogr.
und darüber willig bezahlt. Auch Lupinen kommen wider Erwarteii nur
in kleinen Portioiieii zum Angebot. Beste gelbe Saatliipiiieii sind mit
12 Mk. per 100 Kilogr. kaum zu haben. Futtermais bedingt sehr ver-
schiedene Preise je mich Trockeuheitsgrad Neuiiiais ist bereits fiir11,50 Mk.
erhältlich, Priina-Altniais dagegen wird immer noch mit 12,50 bis 13 Mk.
ehanbelt. Am Klees und Gnisiaatenmarkt herrschte im Laufe Des ver-
vosseiieii Monats reger Verkehr und fand beträchtlicher Umsatz statt. Jn
Rothklee genügte Das Angebot der Nachfrage, wogegen Weißklee besonders
in guten .Jiittelqualitäteii und Gelbklee überhaupt fast gänzlich fehlte. Für
schwedischen Klee war nur schwache Nachfrage während für Wundtlee
Urannenklees in feiner Qualität hohe Preise angelegt werden mußten.
Ebenso sind die Preise für Tiiuothee in heller feibefreier Waare hoch ge-
blieben, wie auch für Rahgras die von Anfang an hohen Preise sich voll
behauptet haben. Für Oelfrüchte, Raps und Rübsen besteht bei schwacheni
Angebot unverändert geringe Kauflust und haben Preise abermals nach-
gegeben. Fiittermittel aller Art habeiiihren vormoiiatlichen Preisstaiid nur
ichtpnckt zU behaupten vermocht. Die Zufuhr von Kartoffeln deckt den Be-
Darf, die Preise sind fast unverändert geblieben. Man zahlt für den Eeutner
Speisewnfrre iljei hiesigen Lägern 1,20 bis 1,40 Mark. Vielfach kört man
Klagen User schlechte Haltbarkeit der über Winter eingelagerten aorriithe.

. —‘0. Isbernthc 5. Febr. [Vereiussit3uug.] Der hiesige laiidwirthschafts
liche (getan, Der erft 4 Jahre besteht, hat es bereits zu der stattlichen
Mitgtlederznht VOU ILIZ gebracht. Jn der am Sonntag im Saale bei
Klein _abgehaltenen Sitzung hielt Erbscholtiseibesitzer Hesse einen Vortrag
uber „te‘all‘Dungung. ÖL’IPCI‘ Vorstandswahl wurden die Herren Scheibe,
Blüsclike- Gmmich und umriner wieder- 1111D Herr Bindig ais Vertreter
der vom Verein in Jeer Beftrebungen mit aufgenommenen Bienenzüchter
neugewählt. Bei« vieler Gelegenheit sei einer nachahniiiiigswertheii Sitte,
die bereits gute Früchte getragen [NL gebacht. Am jedesnialigeii Stiftungs-
seste Werden einzelne Dienstbotenr Die uch Durch mehrfiihrige treue Dienst-
zeit Ver derselben Herrschle rIIEOgezeidiiiet haben, mit einer Geldpräiiiie
bedneht Am letzten Stistlintisleste erhielt die Prämie eine Dieiistmagd für
5jährige treue Dienste bei einer und derselben Herrschaft.

« P- Pkattsiiitz, 5. Febr. sckauteuftaiid Jnikerei.s Obgleich die bisherige
Witterung vom landwirthschasgichen Otnndpiinkte aus keine ganz cr-
wiinschte gewesen ist, weil Die Saaten ohne genügende Schneedecke waren,
so ist der Stand unserer Wiiitersaiiten doch e111 befriedigenden Die Raps-
faaten sind normal. Weizen und Roggen sind» wohl« in ihrer Entwickelung
gegen andere Jahre etwas zurückgeblieben, durften Iedvch im Frühjahr das
Veriiinmte bald nachholen, falls nicht noch plötzlicher Frost eintreten sollte.
Die Hiteefetder zeigen häufige Lückeii. —- quere Jniker werden in diesem
Fkiiblnhr so manchen Verlust an Völkern zu verzeichnen haben, Da Die
Bienenfnst den ganzen Winter nicht zur Ruhe gelangt sind; dadurch sind
viele Bienen zu Grunde gegangen. Auch wird hiiiifig Futterinangel eintreten.  

Der Handwerks
Schlesiscbe Landwirthsihastliche Zeitung,

mit Der Wochciibcilagc „4311113frnuenzgeitnng“.

Zweiter Bogen.

Waarcuvcrtehr des deutschen Zollgcbietcs im December unD
, im ganzen Jahre 1893.

Nach den vom Kaiserlichen Statistischeii Amt herausgegebenen „9)ionat=
licheii Nachweisen über den auswärtigen Handel des deutschen Zollgebiets«,
Decemberheft 1893, geftaltete sich die Ein- und Aiisfnhr im deutschen Zoll-
gebiet für den Monat December 1893 und das ganze Jahr 1893,
verglichen mit den gleichen Zeiträumen des Vorjiihres 1892, hinsichtlich
der uns interessirenden Waaren folgendermaßen-
 

 

 

 

 

  

Meiigeii von 100 kg netto

W 1 ‑ t . » . vom 1. Januar
« m 1 e 11g a t u u g Im Dmmbel bis Ende December

1393 i 1392 1893 I 1892

- - E lWespen Osinfnnr 435202 i 335 265 7034 53012962126
« O Tini-fuhr 347 265 2 931| 2 440
« J Einfuhr 330 675 » 182 806 2 275 779' 5 485 991
Doggen lAusknnr 156 s 36 2 705? 8908
(Niet Einfubr 569 241 ; 36364 2429 460, 878 363
«« ' Aiisfuhr 33 i 228 2 760‘ 4 718
(Ecrfte Eiiifnhr 1():30 881 ; 526691 8517 404 5832966

' Für-fuhr 4 405 f 14 088 82 349} 95671
i ⸗.‑. n .- « Einfuhr 534 298 ; 371 615 7 610 793i 7 173 102931m. unD Daii ‘äII-Efuhr 6 ; 9 708 833

x . ‑ Einfuhr 64 747 40 726 1 394 662: l 752 508
FWWWIV frische « iAnekuor 25563 f 22 456 501 152; 571097
911er ICsinsnor 41 779 f 55 434 776 018l 726614
« Ö iAusfunr 931 f 886 11333 9923

-.- — ‑ ,- m - ‑ ‑ s) » -

(mit‘m; 511cm- {1753.333 9 bis l 12 482 73 ilziiz 43 gib
Kartoffelmehl und IEinfiihr 16 f 22 743 1 200
q Kartoffelstärke _ Ausfnhr 33 995 i 32 698 304 901 128 529

((1133561335628).Zifin {(Eiufuhr 499 ; 456 8 770 7 Eile
wwrbot ' « Ausfiihr 1 850 i 3 322 46 989 33 574

1, -- Eiiifnhr — —- — —
äDtelane Aiisfiihr 25 534 l 21 461 1 004 286 636 331
Stärkezucker 2e. kry- (Einfuhr 5 3 73? 135

stallifirt . Aar-fuhr 1 390 ! 3 ins 20 7631 8 711
Stärkezucker u. f. w. sEinfnhr — ! 3 2, 3 111

syrupartig . _ lAusfuhr 1 369 ; 4 673 21239; 13 372
C5'piritns,_rohu.raff., Eiiifnhr 10 ; 120 625; 709
<1" »in Fässern . Ausfuhr 13 826 s 3 985 96 600i 83 336

·««IIJZZIIIFJFUZTZZUTJFJ. Einfuhr 5492 s 5621 5(«)193? 46 633
« s .' ’. .. — .. · ;- - .

wein in Riiffern. Llusfnhr 963 867 21 18.1, 25 453

Braniitw.i.Flaschen —-.- — . . . -. »- - .
Kragen rennt-rais- istjlupk jgss f åts 915123 -.13?j»!;
nahme Der Liköre . « 1.111 J1 « , V 0 “' ‚ t" «

Von dein im ganzen Jahre 1893 eingeführten Getreide waren
216 365 D.-Etr. Weizen, 1 003 663 DIE-tr. Roggen, 83 615 D.-Etr. Ha er,
2504 258 D.-Etr. Gerste und 94 003 D.-Etr. Mais und Dari russis sen
Ursprungs.

Prüfung im englischen Hufbeschlag
Unter dem Vorsitz des Königlichen Departements- Thierarzt, Herrn

Dr. Ulrich, fand am 3. Februar d. J. in der Hufbeschlag- Lehranstalt des
laiidwirthschaftlichen Eentralvereiiis für Schlesien — Breslau, Höfchen-
straße Ri: 26/28, Vorsteher: (E. A. Schmidtk die 1. diesjährige Prüfung
statt. Es haben an derselben, nach vorangegaiigeiieiii 4wöchentlicheii Lehr-
ciirsus theilgeiiommen: die Meister Moritz Pelz aus Festeiiberg, Kreis
Groß-«L’8artenberg;v Heinrich Häsler aus Beckern, Kreis Striegaiu die
Gesellen August Giersch aus älteugeriih, Kreis Waldenburg; Hermanu
Schüppel aus Dittmaiinsdorf, Kreishauptnianiischaft 3wickaii; Robert
Schuiidt ans Lugan, Kreishauptniannschaft Zwickau; Wilhelm Friese aus
Alt-Friedland, Kreis Waldenburg; Heinrich Kiinze aus Dittersbach, Kreis
Waldenburg; Rudolf Gröschner aus Groß-Graben, Kreis Oels; Franz
Jriiiisch aus Waldkirchen, Kreishauptmannsclnift stickau

Sämmtliche Prüfliiige bestanden die Prüfung, iiiid zwar erhielten
zwei das Prädikat »sehr gut", Die übrigen „gut.“

Vcrcius-Tagcsorouungcu.
Orts, 15. Febr. ( Oek.-pat. V.) Bericht über Prüfung der Rechnung von1893

durch Herrn Growe. — Vortrag des Majoratsbesitzers Herrn Frhrn. von
Kessel-Zeutsch auf Ranke: »Meine Stiidieiireise nach Spanien im land-
und volkswirthschaftlichen Jiiteresse.« Aufrage: Welche Erfahrungen
sind im letzten Jahre bei Kalidünguiig, besonders bei Zuckerrüben gemacht
worden? — Aufrage: Wie stellt sich der Verein zu dem Gesetzciitwnrs
betr. Die Landwirtbschaftskammern I

Nciffc. 10. Febr. Wahl einer Eoiiiiiiissioii von 2 Mitgliedern zur Prü-
fung der Vereinsrechnungeii. Besprechuiig eines Antrages des Herrn
von FalkenhaiisensBielau auf Vertilgung der Saatkrähen. —- Vortrag des
Herrn Professor Holdefleiß-Breslau über »Die lsiründüngung auf besseren
Bödeii«. — Freie Besprechungen.

eFragen und Antworten
(Weitere Aufragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
Dem Leserkreise stets er wünscht. Die Einseudum en von Aufragen, deren
Abdruck ohne Namensnennung und unentgeltli ) erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Aboiineiit des ,,Laiidwirth« ist.

Anonyme Einsendungensfinden keine Berücksichtigung)
« ragen.

22. Frühcr Mais zu Griiufuttcr.l Bei dem sehr mangelhafteii
Kleewuchs, der durch die fehlende Winterfeuchtigkeit auch im Frühjahr
nicht besser zu werden verspricht, beabsichtige ich eine größere Fläche mit
Grünfuttermais anzubauen. Nun wird mir aber der Pferdezahiiiiiais zu
spät nutzbar, im jugendlichen Zustand giebt er zu wenig aus, ich frage
deshalb an, was für eine frühere Sorte ich wenigstens für einen Theil
der Aussaat wählen soll. v. .-K..T.

23. Brotprcisc in der GrosZstadt. Der so unglaublich niedrige
Stand des Roggeni und Weizeiipreises muß doch in den Städteii jetzt
auch zum Ausdruck kommen. (Es liegt mir Daran, etwas Thatsächliches
über die heutigen Preise von Roggenbrot und Weizenbrot in den größeren
Städteii Schlefiens zu erfahren und bitte auf diesem Wege um Nachricht.

d!)

24. Melassesutter. Bei dem niedrigen Preise der Melasse (_Sucfer)
beabsichtige ich solche mit dem Rindvieh zu verfüttern. Jch bitte geehrte
Fachgenossen, welche Erfahrungen mit dieser Fütterung gemacht haben, um
gef. Auskunft, ob die s.iieliisse-Fütterung rationell und ob hierbei irgend
welcheVorsicht zu beobachten ist, auch wie viel Pfd. pro Tag nnd Kopf man
verabreichen kann. R.

25. chdsburgcr Balancc-lsciitrisugc. Frage Besitzer dergleichen
Maschinen ergebeiist an, ob dieselben bei 700 Lit. stündlicher Leistung auch
wirklich auf 0,25 “/0 Fett entrahmen unb ob für dieselben ein Gasmotor von
2 Pferdekräften zum Betrieb geiiiith M.-M.

Antworten. » -.
16. Hackmaschinc t in Nr. 10). Die Laaßsche Hackmaschine hat fich fiir

Rübenculturen jeder Größe sehr wohl bewährt und istihres sicheren Ganges
wegen bei Ausrüstung mit den dazu nöthigen Schaaren auch zur Ausfüh-
rung der tiefen Hacke sehr geeignet. _(Eigene langjährige (Erfahrung hat
mich gelehrt, daß wohl keine andere Hackmaschine die von Laaß in ihren
Leistungen bei Hackarbeiten in Getreides u. Rübenculturen übertrifft.· E. L.

ll. Von allen bis jetzt gebauten und mir bekannten Hackmafchinen

 

 kann ich nur die Sacksche am wärmsten empfehlen. Vertreter in Breslau
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ist B. Hirschfeld (KaisersWilheliiistraße). Dieselbe wird auf Bestellung der
Breite nnd Reihenzahl der Drillniaschine angepaßt unD kann mit nnd ohne
Vordersteuer bezogen werden. Rathe aber zu letztereiii, da dadurch eine
genauere Arbeit erlangt wird. Die Maschine wird mit den verschiedensten
Schaaren versehen und zum Behacken von Getreide, Hülseiifrüchten ic. be-
nützt und lieferte eine tadellose Arbeit. Zum erstenmal Befahren der Rü-
ben sind besonders die Patentschutzrollen sehr zweckmäßig, welche ein Ver-
decken der jungen Rübenpflanzen verhindern. Auf Wunsch bin ich gern
bereit, nähere Auskunft zu ertheilen oder im Frühjahr die Maschinen in
Thätigkeit zu zeigen, da hier säiiiiiitliches Getreide damit behackt wird.

Dom. Groß-Schottgau bei Eiinth Klinke, Jnspector.
lll. Auf diese Frage kann ich mit gutem Gewissen dieS acksche Hack-

maschiiie von der Firma B. Hirschfeld- Breslau empfehlen, die Maschinen
arbeiten vorzüglich bei Getreide sowie bei Rüben.

Marschwitz. J.
IV. Auf die Frage nach einer guten Hackniaschine theile ich mit, daß

ich auf meinen Gütern Hackmafchinen von den verschiedensten Systeiiien
in Gebrauch habe. Von allen Hackmaschineii hat sich die Uiiiv.-Hackiiiaschine
von B. Hirschfeld, SBreslau, Kaiser-Wilhelmstraße, am besten bewährt, so-
daß ich schon 5 solcher Maschinen im Betriebe habe und diese auch weiter
beziehen werde, sobald von meinen Maschinen anderen Systems welche un-
brauchbar werden. Jch kann die Hirschfeldsche Universal - Hackiiiaschine
Jedermann empfehlen. ,

Kiirtwitz. y ś R o h d e.
\'. Für einen Aiibau von ca. 100 Morgen Rüben kann bei Dritt-

eultur die Sacksche Universal-Hackniaschiiie lVertreter B. Hirschfeld-Bres-
lau) sehr- empfohlen werden. Dieselbe ist sowohl horizontal wie vertikal
sehr beweglich, bei großer Bodenhärte können die Schaare auch festgestellt
werden. Dieselbe eignet sich auch sehr gut zum Aiihäufelii und ist auf
11X.« 2 1111D 21/.2 Meter Breite zu verwerthen. Wenn an dein Vordergestell
noch eine bewegliche Gabeldeichsel angebracht wird, so ist 1 Knabe und ein
Mann bei Anspannung mit 1 Ochsen für alle Fälle genügend. H.-.P

17. Rurzrantigcr 11111111111 (in Rr. 1()). Unter Dem kurzraiikigen
Kiiörich, welcher zum Anbau zu Futterzwecken empfohlen wird, ist nicht die
kleinere der hier ivildioachseiiden Spörgelarten, spergula pentandra, welche
fingerhoch wachsend oft ganze Flächen auch des schlechtesteii Sandbodens
überwuchert, sondern die größere, auch wildwachsend fußhoch werdende
Spörgelart Spergulat arisensis zu verstehen. Schon im Mittelalter ivurde
sperguln arvensis als Futterpflaiize cultivirt. Fiir den leichtereii Boden
ist diese Spörgelart eine Futterpflanze von unschätzbarem Werth eben wegen
ihrer Ansprnchslosigkeit unD nicht minDer ihrer derhältnißmäßig hOFhe Er
träge gewährenden, leicht zu werbeiideii (Ernte. Der langraiikige enbrich,
auch Flachs- oder Leinspörgel lspergula minima) genannt, gewährt noch
höhere Erträge, macht aber auch ungleich größere Ansprüche an die Be-
schaffenheit seines Stiiiidortes. R.

tI. Von Knörich oder Spörgel giebt es seit ungemeffener Zeit, iia-
mentlich als Futter-gewäcl)s für die Landwirthschaft angewendet, zwei ver-
schiedene botanische Pflanzen und zwar Spergula maxima und Spergula.
minima oder zu deutsch langrankigen und kurzrankigen Kiiörich und findet
man diese beiden Artikel schon in den ältesten Preisverzeichiiisseii aller
größeren Saiiienhandluiigeii. Besonders stark werden beide Arten in der
Provinz Posen, in Polen und Rußland angebaut nnd sind diese Landes-
theile auch unsere hauptsächlichsten Samenlieferanten. Bevorzint wird
spergulrr maxjmn wegen feines größeren Ertra es unD stellte sich aus
diesem Grunde auch stets der Preis um mehrere SJiark pro 50 kg höher
als Der von Sp. minima. De Spevgula minima schon seit so langer Zeit
hindurch angebaut wird, so läßt sich wohl hieraus schließen, daß die Be-
treffenden mit deiii Resultate des Anbaues zufrieden gestellt werben, da sie
sonst selbstverständlich zu anderen Futtergewächsen übergegangen wären.

Breslau. Paul Riemann u. (Eo.
14. Bamulvollfaatmchl (in Nr. 10). An Milchvieh kann man Gaben

bis zu 2 Pfd. ansteigend, an Miistvieh bis zu 4 Pfd ansteigend pro Stück
und Tag von gesundem Bauniwollsaatniehl verfüttern. (Es empfiehlt sich,
das 911111111111olifaatmehl dem Futter trocken beizumeiigen. kli. ll.

15. Schnitzelfnttcr (in Nr. '10). Gesäuerte Rübenschnitzel können
ohne Nachtheil für die Gesundheit der Thiere und ohne daß dadurch der
Geschmack der Milch irgend uiigüiistig beeinflußt würde, bis 50 Pfd. per
Stück nnd Tag verfüttert werden. Der Mangel des Schnitzelfutters an
Eiweiß ist durch entsprechende Beigaben von Kraftfutter iOelkucheiik aus-
zugleichen. Ebenso empfehlen sich bei Schuitzelfutter verstärkte Rauhfutter-
Rationen. ll. (E.

19. Wieseiiegge (in Nr. 1()). Jch habe im vorigen Jahre von B.
.Hirschfeld, Breslau, eine Laakesche Wieseiiegge bezogen. Ich überzeugte mich
bald von der ausgezeichneten Arbeit dieser (Egge, welche Die Wiese regel-
recht durchreißt und nicht große Rasenstücke herauswirft, sodaß ich noch
eine dieser Eggeii iiachbestellte. Die Egge ist bequem durch zwei starke
Ochsen zu regieren.

Alt-Strunz. S ch i fta n, dktittergutsbesitzeu
ll. Als die Laakesche Wieseiiegge als neu erfunden, Durch Den Ver-

treter Böse-Breslau bei der Maschiiieiiprüfnngs-Eomniissiou des Breslaiier
laiidwirthschiiftlicheii Verein zur Prüfung angemeldet, wurde dieselbe neben
verschiedenen anderen Wieseiieggen geprüft und konnte mit allen ihren Vor-
ziigen zur Zeit im Laiidwirth als die Beste empfohlen werden. Viel später
unD zwar vor zwei Jahren, wurde die viel gepriesene Lindenhof’er Wieseii-
egge, durch die Firma Hirschfeld Breslau, neben der in Pirschani gehaltenen
Laake’schen geprüft und derselbe Nachtheil» wie bei den anderen fehlerhaft
gegliederteii Wieseiieggen gefunben, fo, daß gleichfalls die hinteren Zinken,
durch die aufrecht stehenden Gliederriuge, rechts oder links ausweichen
und in die vorhergehenden Bahnen einfallen, also ohne den geforderten
Zweck arbeiten, wogegen Die allein herzförmig und horizontal liegenden
Gliederriiige der Laakeschen (Egge dieses verhindern event. jeden sinken
zwingen feine eigene Bahn inne zu halten. Außer diesen-Vortheilen, kann
dieselbe von der einen Seite mit kurzen und von der iindereii mit langen
Zinken, zu den verschiedenen Bestimmungen, als Wegeeggen und letzten
Saatstrich ec. mit Nutzen angewanbt_111erben. Sobald es Das Wetter ge-
stattet, kann diese Egge wieder auf den 200 Morgen Wiese in Pirschaiii
arbeiteiid gesehen _werben. Bei. der ersten Prüfung waren aus der
Eommission anwesend: Oekonomierath Sel)acl)t-Siidewitz, Rittmeister
HicketiersWangern und der Unterzeichiiete

StruwesPirfchani.
21. Temperatur der Schlcmpc (Dir. 11). Wie heiß darf Schlemve

an Kühe gefüttert werben? Neuerdings hört man zwar öfters die Ansicht
aussprechen, daß Schlempe gar nicht heiß genug gefüttert werden kann,
doch ist dies wohl kaum zu beweisen und beruht verniuthlich auf Selbst-
täiischuiig. Man soll Häcksel, Spreu u. Dergl. mit tochenber Schlenipe
begießen, aber mit Dem Füttern warten bis Alles sich abgekiihlt hat. Des-
halb haben auch verständige Wirthe in Bieiiiiereiwirthschafteii an Den
Krippen Fallgitter angebracht, die erst hochgezogen werben, wenn das Futter
lauwarm geworden ist. Haubuer sagt in seiner berühmten ,,Gesundheits-
pflege": Zubereitete warme Getränke sinden nur bei Milch- und Mastvieh
Verwendung Sie fördern wesentlich die ökonomischen Nährzwecke unD
leiften mehr als in kalter Berabreichuiig, aber sie schwächen und er-
schlaffen die Verdauung. Eine Temparatur von 18——200 R. scheint die
geeignetste. —- Eiii heißes Gesöff scheuen alle Thiere, sie verbrennen sich
das Maul und lassen vom Sausen ab. Man kann es daher ohne alle
Gefahr anbieten, es wirb nicht früher genossen, als bis es gehörig abgekühlt
ist. Andere Folgen, wie nach jedem anderen laiiwarmeii Gesöff, find nicht
zu fürchten. Ein sogenanntes Verbrühen, wie man glaubt, kommt nicht
vor.“ Eigentlich ividerspricht sich hier der alte Haubner etwas. B.-B.

9. Kälbersterheu (in Nr. 8). Die Antwort in Nr. 9 giebt Ver-
anlassung auf den letzten ckahressBericht der ,,Deutscheu Landwirthschafts-
Gesellschaft« und auf die Verhandlungen in der Haupt-Versamiiiluiig vom
16. Februar 1893 hinzuweisen. Dort wird von Rittergiitsbesitzer Vibranss
Wendhausen bekannt gegeben, daß seit Einführung täglicher Einstreu von
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1 bis 11X4 Pfund 18 bis 20procent. Superphosphates auf Den gereinigten
Stand der Thiere, verbunden mit gleichzeitiger Verwendung von 3 Pfund
Torfmull, bis zur vollständigen Aufsaiigiuig der Jauche, in feinen Stallungen
kein Nährboden für das Wachsthum von Sliatterien mehr vorhanden sei.
Der Nutzen, welchen die Anwendung der Phosphorsäure bringe, bestehe
darin, daß in dem pro Jahr producirten Dünger eines Hauptes (50 Pfund
Stickstoff erhalten würden unD Die Düngerproduction um 90 6entuer durch
die aufgesogene Jauche anwachse. Der Hauptnutzen ergehe sich weiter
durch den besseren Gesundheitszustand der Thiere. Jn einem Stalle, wo
genügende coneentrirte Phosphorsäure Anwendung finde, breche keine Maul-
und Klauensenche aus, es trete kein Kalbesieber ein und es finde kein
Kälbersterben mehr statt. — 6: wird der dringende Rath ertheilt, wenn
man die Seuche los sein wolle, nicht sogenanntes Einstreupuloer mit
172 bis :3procent. Phosphorsäure anzuwenden. Die Säure sei zu verdünnt
und der Gyps, der auch im Superphosphat vorhanden sei, nütze nichts,
derselbe könne das Zersetzen des Stickstoffs nicht aufhalten, sondern nur
unter gewissen Bedingungen das Ammoniak binden, wogegen die eoneentrirte
Vhosphorsäure das Zersetzen Des Stickstoffs Durch Vernichten der diesen
Proceß vermittelnden Bakterien unmöglich mache, und denselben in seiner
urspriinglichen Form erhalte. Der Stall werde zu einem gesunden Auf-
enthaltsort für die Thiere verwandelt. — Baron von Bistram -Raschwitz
hat bezüglich der Klauenseuche dieselbe Erfahrung bei derselben Dünger-
Aufbereitungsart «emacht. — .‚iefen Darlegungen können wir nachtragen,
daß in recht au älligser Weise bereits 1883 in einer größeren hiesigen
Wirthschaft die epidemischen, 70 bis 80 pEt. betragende Verkalbungen
nach Einführung der Düngerconservation mit Superphosphatgyps erloschen
sind, nach Aussetzen des Verfahrens aber wieder auftraten unD nach wieder-
holter Einführung bis auf den heutigen Tag nie wieder vorgekommen finD.
Gleiches wurde in einer anderen Wirthschaft im Jahre 1887, wo 20 bis
25 pC-t. der Thiere regelmäßig verkalbten, beobachtet. Beiderseitig wurden
40 bis-« Pfund, seit Jahren jedoch wegen besserer Düngererhaltung
50 Pfund Phosphorsäure in regelmäßiger-, täglicher Vertheilung pro Jahr
auf 1000 Pfund Lebend-Gewicht verbraucht. — Wir sind nicht autorisirt,
die Namen der betreffenden Herren Besitzer öffentlich zu nennen; auf
private Anfrage ertheilen wir aber gern Auskunft und ersuchen, sich unserer
Vermittelung zu bedienen. — Erläuternd soll noch Erwähnung finDen, daß
dort, wo die .iil(iiieiiseitche eingeschleppt wurde, solche sehr schnell und gut-
artig verlief; selbst dann noch, wenn nur 75 pEt. der vorerwähnten Menge
Superphosphatghps bei regelmäßiger Anwendung verbraucht worden waren.
Ganz unzweifelhaft ist, daß durch Ehlorkalk oder rohe Carbolsäure die
Bakterien Abtödtung erfahren. Weniger ist dies durch Kalk zu erwarten,
weil solcher alkalischer Natur ist. Keinesfalls sind aber diese Mittel vor-
theilhaft für den Dünger, und gegenüber dem Düngergewinn, welchen die
Phosphorsäurebehaiidlung gewährt, wird, so lange diese unentbehrlicher
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Klei- und Getreide-Siiemasihinen.
Acker- nnd Wiesen-Eggen.

Ringel- und Cauibridge-Walzeii.
Glatte Waler

für Rübenland
beliebig durch Wasserfüllinig

      

  

 

  

zu belasten.

Grubber
  

Permnnentes

Lager von

Lokomobilem

Dampf-
Dreschmnsihineiu

Stroh-Elevatoren
eigenen Fabrikats nnd von

Wimam Foster G 00., L’mcolu.
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 Ein- u. Mehrsehar-Stahlpllüge

„Genial“ um] „Diktator“.
Rette sBaieut:Etahlnfliige

mit ITiefgang-Fi»rirung

u n ü bertroffen

in Leistung.

O»inetsihmiihlen.

  

Vflanzennährersatz bleibt, sie auch billigstes Mittel für Seuchenabwehr fein.
Soll hierauf jedoch keine Rücksicht genommen werden,so würde eine bis auf
5 D6t. verdünnte Schwefelsäure vielleicht noch sicherer wirken, jedenfalls
aber billigere Kosten verursachen, als die Anwendung von Chlor und
Carbolsäure.

Freiberg in Sachsen.

Kleine cfililtheilungeu.
Befitzoeriiiideriiiig.

Numslain 8. Febr. Kürzlich kam auf hiesigem Amtsgericht das Rit-
tergiit Droschkan (569 ha. mit 4356 Mk. Grundstenerreinertrag) zur
zwangsweisen Versteigerung und wurde von demHauss und Restaurations-
besitzer Herrn Nitsche in Breslau für das Gebot von 311130 Mk» d. h.
für den 71fachen 61‘101theuerreimrtrag Jsxjtanden

Vieheiiisuhrverbot.
Eine Verordnung des Ministeriums, Abtheilung für Finanzen iuid

Landwirthschafh verbietet mit Rücksicht auf die Verbreitung der Maul- und
Klauenseuche in Frankreich die Einfnhr und Durchfuhr von T)iindvieh,
Schafen, Ziegen und Schweinen aus Frankreich vom 4. Februar ab.

Juternationalc Zuchtvichschltu in Wien.
Die k. k. Landwirthschaftsgesellschaft in Wien veranstaltet vom 6. bis

10. September die vierte internationale Zuchtviehschau für Rinder und
Schweine. Alle auf diese Schau Bezug habenden Anfragen sind zu richten
an das Secretariat der k. k. Landwirthschaftsgesellschaft in Wien l, Her-
rengasse 13.

A. Schippan n. 6o.
 

Niedrige Pachtgebote.
Einen Beweis für die Entwerthung des Grund- und Bodenbesitzes,

so schreibt die ,,Deutsche landwirthsehafti. Presse«, liefern die Pachtgebote,
welche von den bisherigen Pächtern für die am 30. Januar vor dem
Großherzogl. Kammer- nnD Forst-Coll"egium in klieustrelitz zur Verpachtung
gekonmienen Gitter Warlin, lliatzeiilnigen nnd »;·3irtow abgegeben wurden.
Das Gebot für Warlin, (322 ha groß, betrug 95().) Mk. ( frühere Pacht in
lgjähriger Periode 1223000 Blatt-is für Katzenhagem 311 hu groß,
izsun Mark (frühere Pacht in lijjähriger Pachtzeit 8720 Mark) und
für Zirtow, 258 hu groß, 2300 klliart (frühere Nacht bei 14jähr. Pachtzeit
3100 SJiarl).

) Es ist nicht klar, was das heißen soll. Vielleicht bezieht sich diese
Stimme auf alle 12 Jahre zusammen, d. h. pro Jahr ‚10 250 älliart‘, oDer
es ist mit den ålziullen wieder einmal unvorsichtig umgegangen worden, was
für die Statistik immer tödtlich wirft. Red. des »Landw.«
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„Berolina“,
Nntcnwalzcn-Dritlmaschinc,

anerkannt beste und

einfachste Maschine der Neuzeit

' H„Preelosa
Hackumfkhiue entspricht den höchsten Anforderungen.

Djjngermjjhlen, »Vat, Vouhof.“

Albion-Schrotmühlen.

welche in
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Schlei.
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Producten-
Commissions- und

Handels-Gesellschaft

»Vcklchtcl»tllllln· Der Vorsitzende des Glatzer land. Vereins, Freih
V- behergehofa, theilt uns mit, daß nicht Herr Schultz - Brieg, fonDr
HCVE Us- Od)»llle- Der Direktor der agrieiinur-chemischen Versuchsstati
811»B1’L’I!U·U- dle SAMMIUUS der Pflanzenschädlinge dem Glatzer Verein
großter Liebenswiirdigkeit zugestellt hat. Siehe Den Q‘CI‘Cineberim U
Glatz in Sir. 10 des ,,Landwirth«.
 

 

Breslauer Schlachtvichmarkt vom 7.
trieb betrug: _
» 1. 604 Stück Siiiidviel)(diiruiiter 325 Ochsen, 309 eriihe). Man zah

fur 50 Feilo Fleitchgew excl. Steuer Primawaare 44—4d', 2te leli
38 ——44, geringere 28——:38 Mk.

»L. 677 Stück Schweine und Stück 8 Bestand. Man zahlte für 50 K
Fleifcligew. excl. Steuer beste, feinste Waare 40 —-42, mittlere 34——38 Ell
Bakonier inek Steuer 53 Mk.

« 3. 336 Stück Schafe und 500 Stück Bestand. Gezahlt wurde für
Kilo Fleischgew excl. Steuer: Engl. Lämmer 53 Mk., SBrimawaare 44 l
48 Mk., geringste Qual. 28--:-32 Mk.

Telegkaphifche Depeschen des »Landwirth«.
» (T. 52.] Vergn- 8- Februar. lProduetcnbiirst Weizen per 10

Kilogr. Festen Febrngr 142,00. Mai 145,50. Juli 147,50. — Siege
per1000 Kilogramin Höher. Februar 124,00. Mai 12.-5,:25. Juli 129,‘
— Hafer per 1000 Kilo- Februar —,—. Mai 1:;.-),75. Juli 13:),5o.
Spiritus per 10000 Liter-pCt. Ruhig Loco mit 70 Mk. verst. 32,(
Februar 70er 36,40 April 70er 37.20. Mai 70 er 37,40.

(T.D.) Stettiu,8. Februar. [Productcubdrfe.] Weizen per 1000Kilo
Unverändert. April-Mai 141,00. Mai-Juni —«,—. Roggen per 1000 Kilc
Unverändert April-Mai 123,U(). Qliai-J"uni—,—. Spiritus per 10000 Lit
-p « . Loeo mit 50 Mark verst. ———,—. zLoco mit 70 Mk. verst. 31,·.
April-Linn 32,30. Nun-Juni :32,i;0 Mk.

Ldliedigirt von Heinrich Baum und Bernhard»W·yneten in Breslau.
Verantwortlich geniaß F 7 des Preßgeietzes Heinrich Baum in sBreö‘lau.

Fur Angebot und Nachtraae.
Benutzung gegen Einsenduug von 50 Pf. in Bricfiuartcn fiir iei

Nachfrage bezw. jedes .lngebot.)
l. Angebot.

Botharallee, weiße Lupine zur Saat verkauft
Dom. hiotlischotuitz ab Bahn Soft.

Oswitzer Weidenculturen zu Sowie, .lt‘r. Breslau Weidenstecklinge
etwa 12 bewährten Sorten pro Mille excl. Emballage fr. Waggon 2 N

Zur Berichtigung.
iiiteressirter Seite wird uns mitgetheilt, daß nick;

Sehr. Der heutige Ai

 
 

  
 

 

die Hauptgeuosscnsihaft sehtesisiher Landwirihc die Ai
regniig nnd Aufstellung des Vertrages zum Bezüge von Maiq
sowie anderen Surrogatcn vom Auslande und Hamburx
welche bisher nur zu Gunsten der Ablader waren, gegebe
hat, sondern daß dies von Seiten der Firmen Ludwig Leupoll
Jacob Lobethal und Producten-Commissions-
Handelsgescllsrhaft erfolgt ist und daß ans Veranlassun
dieser Firmen fich dann die nachstehend verzeichneten Firmet

llll

größerem Maßstabe beziehen, auf Aufforderung i
Interesse der guten Sache angeschlossen haben und zwar sind Die;
SehöederJLPaetzold. Ludwig Leupold.

Haiititgenosscnfchaft
Georg Priedenthal
0swald Tsehaehe.

Garl Zwadlo.
Jaeob Lobethal.

Sehuftan Je Karge
_ L. Manasse.

JuliusRosenthalnco
in Kreuzburg 0.-8.

Oswald Hoffmann.

Landwirthfch.
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N Gefecht

Lohn-Lilien
(TS)’efällige Offerte an Die

Occonomie-Pachtnug m Radnrn
bei Troppau.

Vichniarkt.
Minimum, den 28. dieses Monats findet hierselbst auf dem Platze an

den Scheuuen Viehmarkt statt.
Nach Deut lebhaften Verkehr der letzten Märkte steht auch für diesen Markt

eine größere Betheiligung von Viehrefleetanten zu erwarten.
Neumarkt, den 3. Februar 189—t.

Der Magistrat

Einschlla hier.
    Sprungfiihige, reinblütige

Original Holliinder
. (rothbunt) nnd

Simmcnthalcr
Bnllcu

stehen in bester Auswahl zum Verkauf.

Wirthschaftsathrieborni.Schl.
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neuem, Saudwicken 2c. 2e. keimfähig und
letzter 6rute. ®pecial=foerten nnD Proben

stehen gern franco zu Diensten.  

Absatz: 15000 Stück.

iExoiilsioplvllllW
ZWEITEN

 

   « - geeignetem Mill/schreit.

Magdeburg—Buekau.

———-----« 112 Prämien. >-— —————- -
Ausführliche Kataloge kostenfrei.Silesia, Eben-in chemischer ctliivriliem

Unter Gehalts -Garantie offeriren wir die bekannten Diiugcr-Priiparatc unserer
Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf. fowie Die sonstigen gangbaren
Düngemittel, u. a. auch feinft gemahlene Thomasschlackc in reinster Beschaffenheit
Proben und Preis-Courants auf Verlangen franco. Bestelluugcu bitten wir zu richten
an unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12) oder

 

 

Revision von Bauprojecten
in Bezug auf billige und praktis]ch—g(»».s»

Maurelik hat;

36 Cu. schlcsischen Rothklee
diesjähriger Ernte, PrimasQualität und seide-
frei, offerirt Ritterrutspächter Klemann

Samen- s. Priedebßl‘g.handluun _ _
Breslau, Werdcrstraszc 3.)-36.

Mildes angenehmes Rauchen
gewähren meine „Bonlto“, „Emhareo",
„Ventura“, „Concordia“ und „l’i-

erkennungsschreiben auch bestätigt wird.
 

Landwirth mit bester«praet. u. theor.
Ausbild. u. Zeugn., mtlitärfr., deutsch u. poln.

IVertreter: D. Wachtel. Breslau.‘
_—

 

 

Zur Saat
osserirt unter Garantie höchster

Keinll'ähigkeit und Seidel‘rei-
)Hl.\'.\'/.'NI'/ll'll „um als heil; laut Attest hiesiger Senner:-

Muisvli- til-il til-illi- Control-Station: (156‘67)

;::::.‘,."i1:‘‚}",'.:',f‚ f WITH ','‚f Rothklee, seines-. , “’eissklee,
Ili-rsu-llluu‚.r v. feinem, ‘v ll II (l k l e e ‚ (‚i e l b k l e e ‚
(Ihr/cf zum Musik«-lieu Schwedisch „ Klee ‚ echte

Provencer-Luzerne. sowie alle
Grassanleln-SortHl, Kunkel-

(Scheiben aus HartguSS)
zum seht-isten von

I'utter— Producten, als

»wes-- . li’nj/gm. [In/i r,
.lt'w -«.««. [I'M/IHN). Erbsen,
[Jux/VI, ”VW/.70). 1.!!—
lu'mn. Url- und ICH/—
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« s— V il n tition.’ - -_
„3 8] ( M) h ) 0 - o nslmuma untlZuekerrübenliebstl‘utter-
ä z saat D. R. » krüutern.
ß “r s München 1893: grosse silberne Denkmünze. Muster und Kataloge gratis und franco.

Kleesaat aller Art atteftirt seidefrei, FBIED«KBUPP __
Grassaincu in Qliischungen nnD einzeln,

Futter- undZuckerriihen u. Möhreusameu, GBUSONWERK oswald Hühner,
Sunneuhandlung.

Breslau,Christophoripl.5.  

 

 Futterriibensamen,
 

  

 

 

“Geräusehlose“ Osztzzkizkck
Einfachste und praktischste aller Hand-

Raigiiiser, Thymothec,
(genauem,

 

„i J. Staat-cr.
Gi«osi-Strchlitz O. S.ll
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Mlel'Zdor‘. (a. d. Sdlless Geb.kVahn)o (100—x Sa|lia6‘ 0116 garantirt nur .ilb9r.feeisck,cn- BlilCh'L‘entrifugen- .rliadellose Ent' .

Wir befassen uns ausschließlich mit der Fabrikation und dem Vertriebe reifen Tabaken abricirt. ·Je ein ·Kistchen —_— sahnung. 120 Liter stündf Lei— R o th k l e e

t « (f t Bj t b d zusammen 500 tück — dieser beltebten. nnt‑ stun g. Preis 350 Mark. .
gc to ne er er re er un (54-—x telggzizßeik fEsigarren Ersesnde ich portoflråkg für : Z Schwcdisch-Wnnd: nun (hellt lee,

‘ 20 ar irect an on umen en. ( — —x ».....—

getrockneter Getreideschlempen „gamma, ........... (Ekrichte»t1859.) xgås Luzcrnc, Sandluzerne,
Liefeklmg von nur prima tadelloscr Waare frei allen Balmstationen. lj.-sckV)ielesget-ehkte HertxnhLanditPirtheObes Les-z Wirth enttüwirfe,

« ' ie en on ei an en sa ren ren e- -,:;-- . . ._ ‚ D ,. i | ‚ er'

Aktiengesellschaft f‘ur Treber-Troeknung, Gassel. im, Ckgarwn „in. Angabka M sitz ais am) egwglugembg3%
obigem Hause was durch zahlreiche der Mk.-Z Man “"tL—rooimoi-221232.. run [136—8]

Expedition des«»Landwirth« vorgelegte An- ZHE Der amen— -
O
Z

Z
führung Fb

R. I‘OIISS 3inunermeifter.«- _ in Peterswaldau (Sloftl, :iieg.Bez. Brcslau
Breslau, Große a elaftrane 10d.  

sprech. sucht 1. April cr. Stellung womögl. Dir.
unt. D. Princip. Gef. Off. unt. P. 0. 39 Berlin N. lag. Postamt 5o erbeten. [31]    
  

Druck u. Verlag v. W. G.Korn in Breslar 


